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Aber wenn wirklich Frankreich ſchon ſelbſtändig an die Ab
ſtoßung ſeines Silbers dächte, wie Amerika in der That wahr
ſcheinlicher Weiſe, ohne ein Signal von Europa her zu erwarten,
ſeine Prägungen einſtellen wird, müßte dann nicht erſt recht
der Schluß gezogen werden, daß der Verkauf des
deutſchen Silbers ohne exorbitante Verluſte un-
möglich ſei? Bamberger beruft ſich auf die öſterreichiſchen
Silberverkäufe, die, wie er zugiebt, nur durch Arbitrage-
konjunkturen bedinzt ſind. Nan beſtreite ich meinerſeits nicht,
daß Deutſchland, wenn alle übrigen Umſtände gleich blieben, bei
geſchicktem Einzreifen in die Konjunkturen ohne erheblichen Druck
auf den Preis ſein eigenes Silber an die Stelle des jetzt nach
Indien auszeführten öſterreichiſchen ſetzen könnte. Die Silber-
ausfuhr von Venedig aus nach Oſtaſien betrug 1879 etwa
10 Millionen Mark, 1880 etwa 15/, Mill. und 1882 wird ſie
möglicherweiſe auf die ungewöhnliche Höhe von 40-—-45 Mill.
Mark ſteigen. Es wäre alſo theoretiſch möglich, daß Deutſch
land den Abfluß dieſes öſterreichiſchen Silbers verhinderte und
bei nur wenig vermindertem Preiſe 20 30, in beſonders
günſtigen Jahren auch 40 Mill. Mark nach Aſien abſetzte und
vielleicht in 12——15 Jahren ſich ſeines Thalervorrathes ent
ledigte. Aber die Vorausſetzung des Gleichbleibens der Umſtände
würve eben nicht zutreffen. Wenn nach Bamberger Frankreich
ſchon jetzt ſich auf Silberverkäufe vorbereitet, ſo würde es ſicher
lich ſofort mit Deutſchland zuſammen auf den Markt treten; iſt
es aber gegenwärtig noch unentſchloſſen, ſo würde es ſchwerlich
länger als ein Jahr Deutſchland die Vorhand in dem Silberver-
kaufe laſſen, alſo ſeinerſeits ſchon als Verkäufer auftreten,Laheee Deutſchland noch wenigſtens 400 Mill. unterzubringen

hätte. Amerika vollends würde meines Erachtens unmöglich die
Einſtellung ſeiner Silberprägungen auch nur einen Tag über den
Zeitpunkt des Wiederbeginns der deutſchen Verkäufe hinaus ver
zögern können. Es würde ſich alſo dann nicht mehr um den Erſatz
von öſterreichiſchem Silber durch deutſches auf dem Markte
handeln, ſondern es würde ſich eine gewaltige Maſſe neuen
Silbers zum Verkaufe drängen und die Konſtellation des Marktes
von Grund aus verändern. Ob eine Panik in der Art eintreten
würde wie O. Arendt ſich in ſeiner neueſten ſehr leſenswerthen
Broſchüre vorſtellt, möge dahin geſtellt bleiben ich halte es
aber für durchaus wahrſcheinlich, daß der Silber-
preis ſoweit ſinken würde, daß eine weitere Fort-
ſetzung der Verkäufe, wie Arendt ſagt, „durch die
Entrüſtung des deutſchen Volkes verhindert würde.“
Denn dieſelbe Maſſe, die jetzt inſtinktiv für die reine
Goldwährung ſchwärmt würde wahrſcheinlich ebenſo inſtinktiv,
wenn auch inkonſequent, Proteſt erheben wenn die hand

Nur in dieſem Sinne natürlich, wie aus dem Zuſammen
hange klar erhellt, iſt auch die vielbeſpottete Aeußerung der bekannten,

it Recht dem Reichsbankpräſidenten von Dechend zugeſchriebene
enkſchrift zu verſtehen daß das Thalerſilber neben dem Minen

ſitber unverkäuflich ſei.

3) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
Der junge Mann im Wagen ſchien dieſelben erſt nach ge

raumer Zeit mit ſtutzigent Blick zu gewahren, er zog die Brauen
zuſammen, richtete ſich ein wenig empor und fragte beinahe barſch:
„Johann, wozu dienen dieſe Schienen?“

Obwohl der Diener des ſeltſamen Vorrechts genoß, einmal
Albert und nicht Johann zu heißen, ſo wandte er ſich doch blitz-
ſchnell um, nahm den Hut ab und entgegnete devot:

„Erlaucht geſtatten, ſie führen von dem neuen Hüttenwerk
zur Station, es ſoll ein Fortſchritt ſein, denn die ſchweren Eiſen
ſteinwagen haben die Weze immer in einen unerhörten Zuſtand
verſetzt und beſonders für herrſchaftliche Equipagen.“

„Ah, alſo hat mein Vater rieſe Neuerung eingeführt!“
„Erlaucht verzeihen die Schienen kommen von der Mar

garethenhütte, die dem Herrn Dirkſen gehört.“
Der Graf erwiderte nichts, der Diener wartete vergebens

auf die Gelegenheit, zu weiteren Explikationen animirt zu werden,
und ſah ſich gezwungen, ſeine alte Stellung wieder einzunehmen und
zu ſeinen früheren Mitteln ſich die Zeit zu vertreiben, zurück
zugreifen.

Napoleone war es, als ſei ſie ein fremder Beurtheiler in
dieſer Stunde.

Der Graf war eigentlich eine alltägliche Erſcheinung, wenn
auch eine angenehme. Braunes, ein wenig krauſes Haar, braune
Augen ein zierlicher Schnurrbart, an dem er oft drehte und zog
und ſo etwas nervöſe Unruhe zeigte, ſehr wohlgepflegte, wenn
auch nicht regelmäßige Zähne ein vornehmer Schnitt des
Mundes und die vornehme Haltung des Ariſtokraten, die unbe
wußt iſt, weil ſie angeboren und anerzogen zugleich iſt.

Jmmer zwiſchen bewaldeten Hügeln hinfahrend, machte der
Wagen jetzt eine Biegung, und damit wurde plötzlich der Blick
auf einen höhern Berg frei und auf Zinnen und Thürme eines

Halle, Dienstag den 6. Februar.

greiflichen Verluſte bei dem Silberverkaufe Feine gewiſſe Grenze
überſchritten.

Aber geſetzt,
um jeden Preis verkauft, wird dann Deutſchland im
Genuſſe der reinen Goldwährung aller Sorgen ſich
entſchlagen, der Solidarität mit dem Weltverkehr
ſich entziehen und mit ruhigem Behagen zuſehen
können, wie hinten weit andere Völker in Währungs-
kämpfen aufeinander ſchlagen? Bamberger ſcheint dies
zu denken ich glaube meinerſeits, daß dann das anfängliche Jdeal
der Goldfreunde, aber in einer ganz unerwarteten Geſtalt, ver
wirklicht werden wird, daß die Goldwährung einen nichts weniger
als Segen bringenden Siegeszug durch die ganze Welt unter
nehmen wird. Die natürliche Konſequenz der definitiven
Gründung der Goldwährung in Deutſchland wird der Sieg der
ſelben in den Vereinigten Staaten und dem lateiniſchen Münz
vereine ſein; alle übrigen Länder mit Einſchluß Jndiens werden
bei der heutigen Jntenſivität und Ausdehnung des Weltverkehrs
als Werthmaßſtab ebenfalls das Geldmetall der leitenden Kultur-
völker zu erlangen ſuchen und wenn ſie nicht im Stande ſind,
eine Goldzirkulation bei ſich feſtzuhalten, ſo werden ſie das Papier
geld den unbeſtimmt im Werthe ſinkenden Silbermünzen vor
ziehen. Denn das Papiergeld entwerthet ſich doch blos durch die

von dem betreffenden Staate ſelbſt mit einem momentanen Ge-
winn veranlaßte übermäßige Vermehrung deſſelben während das
Geld der Silberländer durch die Operation des ſilberabſtoßenden
Auslandes auf Jahrzehnte hinaus einem Entwerthungsprozeſſe
überliefert würde. Es wird allerdings ſelbſt von bimetalliſtiſcher
Seite, u von O. Haupt beſtritten, daß Jadien jemals die
reie Silberprägung aufgeben könnte. Oft genug iſt dieſerJ wie in England reAnregung gebracht worden, und zur Kennzeichnung der Stimmüng

in den offiziellen Kreiſen möge folgende Stelle aus dem Berichte
der Münzkonferenzdelegirten an den Staatsſekretär für Jndien
erwähnt werden: „Ein gemeinſchaftlſcher Werthmaßſtab
wenigſtens für England und Jndien erſcheint als das einzig voll-
kommene und nachhaltige Mittel gegen die für Jndien aus dem
gegenwärtigen Zuſtande erwachſenden Uebelſtände. Da die An-
nahme der Silberwährung unmöglich iſt ſo kann dies in der
Theorie nur durch die Einführung der Goldwährung in Jndien
erreicht werden. Die praktiſchen Einwendungen gegen dieſe Maß-
regel ſind ſehr ernſter Natur doch iſt zu bemerken daß ſie ſich
mehr auf die Intereſſen Englands und der anderen Gold brauchen-
den Länder ſtützen, als auf diejenigen Jndiens ſelbſt.“ Die Er-
wähnung der Jntereſſen anderer Goldländer iſt natürlich nur
eine Redeblume, dieſe würden bei der in London zu treffenden
Entſcheidung federleicht in die Wagſchale fallen. Was aber die
engliſchen Jntereſſen betrifft ſo würden ſie durch eine chroniſch
fortſchreitende Entwerthung des Silbers ſofort empfindlich in
Mitleidenſchaft gezogen werden während die Goldknappheit als
Folge des indiſchen Währungswechſels zunächſt nur Sache der
theoretiſchen Vorausſehung ſein die Rückſicht darauf alſo wahr-
ſcheinlich gegenüber dem unmittelbaren Drängen der Umſtände
zurücktreten würde. Kurz, mir würde es völlig unbegreiflich ſein,

alten grauen Schloſſes, welches auf demſelben thronte. Vielen
Jahrhunderten mußten ſeine ſtarken Mauern ſchon getrotzt haben
und manch' feindlichem Anſturm auch, und das Geſchlecht, welches
dort geherrſcht, zählte wohl zu den edelſten und ritterlichſten des
Reiches.

Der Graf hatte ſcharf ausgeſchaut, und als nun das ſtolze
alte Bild vor ſeine Augen trat, kam ein Lächeln über ſeine Züge
und, nach der Hand der Gattin ſuchend, die er erſt nach Sekunden
unter all' den Hüllen fand, ſagte er mit einem Anflug von Rühr-
ung und Selbſtbewußtſein: „Napoleone, da iſt die Burg!“

Die junge Frau richtete ſich empor, ihre Blicke überflogen
raſch den Berg mit dem alten Bau:

„Eine herrliche Lage,“ gab ſie dann zurück, „eine herrſchende!
Deine Wiege ſtand hoch, Hans, Deine Heimath iſt ſchön!“

„Sie wird nun unſer Beider Heimath ſein!“ ſagte der Graf,
legte den Arm um ihre Schuitern und blickte liebevoll in das
bleiche Geſicht.

„Und meine Burgherrin wird ſich wohl dort oben fühlen,
und ſelbſt, wenn wie heute, Wolken das alte Felſenneſt umziehen,
ſich nicht zurückſehnen nach dem blauen Himmel Italiens und der
Sonne des Südens! Nicht ſo, Napoleone?“

Sie lächelte und erwiderte ſanft, ja beinahe mütterlich:
„Wie Du nur ſo fragen kannſt, Hans! ob hier, ob anderswo, bin
ich nicht überall Dein treues Weib, Deine gute Gefährtin?“

„Mein Schutzengel!“ rief er und zog ihre Hand an ſeine
Lippen, „ohne Dich, Napoleone

Sie wehrte ihm mit einem Kopfſchütteln. „Keine Hypo
theſen, Hans was iſt, iſt! Was werden könnte, dem nach
zudenken, iſt vergebliche Mühe.“

„Nein,“ fiel er ein, „ich weiß es genau, wäreſt Du mir
nicht zu rechter Zeit erſchienen, es hätte keine Umkehr mehr für
mich gegeben, der Pfad, auf welchem ich wandelte, ging in die
Tiefe. Schon klebte der Schlamm an meinen Gewändern, ich
wäre darin untergegangen, hätte ich nicht Deine Hand ergriffen.
Und nie werde ich Dir das vergeſſen, Napoleone, nie Deine Ge-
duld, Deine Hingebung, Deine Pflichttreue. Denn, obwohl ich

das deutſche Silber ſei glücklich Satz auf, daß

en e

wenn Indien ſich längere Zeit hindurch ein im Auslande ſich ent
werthendes Geldmetall zuſchieben ließe. Ich ſtelle überhaupt den

ohne die Vermittelung des Doppelwährungs
ſyſtems in einem genügend großen Gebiete auch in den Ländern
mit geringerer wirthſchaftlicher Entwickelung das Silber ſich als
Währungsmetall nicht dauernd wird behaupten können. Ein un
vermitteltes Nebeneinander von Ländern mit ausſchließlicher Gold
währung einerſeits und ausſchließlicher Silberwährunzg anderer
ſeits hat es in der Geſchichte niemals gegeben; ſtets beſtanden
zugleich auch, wenn nicht förmliche Doppelwährunzsſyſteme, ſo
doch wenigſtens geſetzliche Tarifirungen des Goldes gegen das
Silber. Der Verkehr zwiſchen England und Indien ging trotz
der Währungsverſchiedenheit glatt von ſtatten, ſo lange der her
überwirkende Einfluß des franzöſiſchen Syſtems ein annähernd
feſtes Part zwiſchen Rupien und Pfund Sterling aufrecht erhielt;
ſobald aber dieſer Regulator aufhörte zu wirken zeigten ſich die
unleidlichen Mißſtände in dem ſchwankenden Verhältniſſe zweier
gänzlich heterogener und ſelbſtändiger Metallwährungen, und da
her beantragte ſchon 1876 die bengaliſche Handelskammer die
Einſtellung der Silberprägungen und die Einführung der Gold
rechnung, wie ſie in NiederländiſchIndien bereits erfolgt iſt. Die
bisherigen Erfahrungen ſprechen alſo unbedingt für den obigen

Satz. Nur auf meiner Ueberzeugung von der Richtig-
keit deſſelben beruht meine Anſicht, daß die Voll
en dung der deutſchen Goldwährung den Ausgangs-
punkt einer Periode eines ernſtlichen, die Intereſſen
der Produktion und des Handels ſchwer ſchädigenden
internationalen Kampfes um das Gold bilden werde.
Wenn Jndien und Oſtaſien überhaupt dem Silber trotz ſeiner
Demonetiſirung im Abendlande und Entwerthung treu blieben,
wenn alſo Jndien nicht in Zukunft vermöge ſeiner regelmäßig
ihm guuſtige. Surso-lshiſane in ähnlibem Maße Gold aufſaugenwürde, wie es bisher Silber abforvirt r e n
der Ueberganz der abendländiſchen Völker zur Goldwährung no
manche empfindliche Reibungen und Störungen erzeugen, es wür-
den auch, was für den internationalen Verkehr gewiß kein Gewinn
wäre, die Papierwährungsländer die Ausſichten auf Herſtellung
ihrer Valuta faſt gänzlich verſchwinden ſehen und andere Staaten
vielleicht ebenfalls noch der Papierwirthſchaft verfallen; aber die
der Goldwährung zu bringenden Opfer wenn auch außer Ver
hältniß zu dem Werthe des erreichten Reſultates, würden dann
doch in erträglichen Grenzen bleiben.

Nun mag man meinen Glauben an den obigen Satz und
deſſen praktiſche Konſequenzen für eine Ausgeburt ſchwächlicher
Furchtſamkeit halten, man mag vorziehen, vorwärts mit friſchem
Muth im Vertrauen auf günſtige Sterne an die experimentelle
Entſcheidung der Frage zu gehen. Nur möchte ich meinerſeits
nicht dazu beitragen dieſe Entſcheidung zu beſchleunigen. Auch
Soetbeer ſcheit gegenwärtig in dieſer Beziehung weniger ſchneidig
zu denken als Bamberger.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte am Sonnabend die Berathung des

Etats der Poſt und Telegraphenverwaltung fort. Die Debatte

Dich unſäglich liebte, ſchwer, erdrückend ſchwer machte ich Dir
die erſten Jahren unſerer Ehe. Ich weiß auch, daß Hunderte
Deiner Mitſchweſtern nicht ertragen haben würden, was Du
duldeteſt, Du aber zogſt mich, ſtatt müde zu werden, empor zu
Deiner reinen Höhe. Vielleicht kann ich in Vielem mich nicht
ebenbürtig nennen in Bezug auf Deinen geiſtigen Gehalt, aber
Dich begreifen, Deinem Fluge folgen kann ich.“

„Lobe mich nicht ſo, Hans!“
„Jch muß,“ ſagte er warm, „nicht Dich loben, die Wahrheit

aber bekennen!“

Sie hatte die weißen Zähne eine Sekunde lang tief in die
volle Unterlippe gedrückt, dann entgegnete ſie:

„Jch that nichts Großes, nur meine Pflicht

„O,“ rief der Graf, „nenne nicht mit dem kalten Namen,
was Liebe, Liebe und Selbſtverleugnung bei Dir war.“

Diesmal gab ſie keine Antwort, der Wagen war einer
Fichte nahe, ſie riß einen kleinen Zweig davon ab und ſog mit
Wohlbehagen den leichten Harzduft deſſelben ein, indem ſie vor
ſich hin ſagte: „Wie lange ich das entbehrte heimathliche
Buchen und Fichten und deutſche Luft.“

Ein Böllerſchuß fiel: ſie zuckte zuſammen, der Graf blickte
mit genugthuendem Lächeln auf das graue Schloß, das, je
näher man ihm kam, um ſo ſtolzer ſich abhob, der Diener aber
fühlte ſich bewogen, eine Wendung nach der Herrſchaft zu machen
und zu äußern:

„Erlaucht geſtatten, aber nun haben ſie von oben ſchon
den Wagen geſehen, und nun bereiten ſie ſich vor. Erlaucht
wiſſen vielleicht noch nicht, daß ein neuer, bequemer Fahrweg
bis dicht an den Hirſchgraben läuft und ſich dort mit dem alten
Wege kreuzt. Welchen befehlen Erlaucht?“

„Jch wußte nicht, daß der Graf, mein Vater, noch eine
ſolche Neuerung begonnen, aber die alte Fahrſtraße war aller
dings ſteil und gefährlich!“

Ein dummes Lächeln zuckte über das rothe Bedienten-
geſicht hin.

er er
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geweſen iſt von Hüttenbeamten, denn die Zeit iſt ein wenig kurz
geweſen na, und Blumen und was noch dazu gehört, denn der

vollenden, denn die junge Gräfin gab einen ungeduldigen Wink,
daß es genug ſei, und wandte ſich zu dem Gemahl

De

bot wenig von allgemeinem Jntereſſe. Bei der Poſition für das
Poſtfuhrweſen beantragte Abg. Baumbach, wie auch bei andern
Titeln, eine größere Spezialiſirung und wurde dabei von andern
liberalen Rednern unterſtützt; der Vertreter der Poſtverwaltung
bekämpfte den Antrag, über den erſt in der dritten Leſung abge
ſtimmt werden wird. Abg. Sonnemann bat um Aufhebung der
Verfügung, wonach die Wortzahl der Telegramme nicht mit über
mittelt wird. Beim Extraordinarium des Poſtetats kam es
zu einer längeren Debatte über die Poſtbauten, deren allzu
luxuriöſe Ausführung die Abgg. Möller, ReichenſpergerCrefeld,
Münch u. a. tadelten. Staatsſekretär Stephan wies den Vor
wurf eines übertriebenen Aufwandes bei Poſtbauten als unge
rechtfertigt zurück. Eine längere Debatte rief namentlich die
Forderung für ein neues Dienſtgebäude in Hamburg hervor.
Schließlich wurde entſprechend dem Kommiſſionsvorſchlag der
Antrag abgelehnt dagegen 30,000 Mark für eine neue Projekt
bearbeitung bewilligt. Auch ſonſt wurden nach den Anträgen
der Budgetkommiſſion die Forderungen für eine Reihe von Poſt
bauten geſtrichen oder herabgeſetzt. Die Fortſetzung der Etats-

berathung wurde auf Montag vertagt.

Die zweite Etatsberathung im Reichstag hat ſich, nament
lich durch den von dem Militär und dem Poſtetat beanſpruchten
breiten Raum, mehr in die Länge gezogen, als man anfänglich
hoffen durfte. Man glaubt jetzt, die Vertagung erſt am 16.
oder 17. Februar eintreten laſſen zu können, zumal in der nächſten
Woche wieder ein oder zwei Tage an das Abgeordnetenhaus abge

reten werden müſſen.

Der „Schleſ. Ztg.“ wird gemeldet: „Jn gut unterrich
teten Kreiſen wird es bejaht, daß die Antwort des Papſtes
auf den Brief des Kaiſers eingetroffen ſei; man läßt aber
durchblicken, daß ſie nicht ſo klar ſei, wie man erwarten durfte.“
Wenn dieſe Mittheilung zutreffend iſt, ſo würde ſie die Auffaſſung
beſtätigen, daß die Veröffentlichung des kaiſerlichen Schreibens
ein Ultimatum gegenüber der vatikaniſchen Politik der Winkel
züge und des Hinhaltens war.

In der Nordd. Allg. Ztg. wird im Hinblick auf das „Cim
bria“ Unglück eine ſtaatlich organiſirte Unfall- Verſicherung
für Seeleute angeregt.

Jn der Petitions- Kommiſſion gelangten heute die gegen
die Viviſection eingegangenen Petitionen zur Berathung. Jn
der Debatte wurde hervorgehoben, daß dieſe Angelegenheit in
der vorigen Seſſion bereits zur eingehenden Verhandlung gelangt
ſei und mit großer Majorität die Petition gegen die Viviſection
zurückgewieſen worden ſind. Aus dieſem Grunde beſchloß die
Kommiſſion, die Petitionen für ungeeignet zur Berathung im
Plenum zu erklären. Ferner berieth die Kommiſſion über die
zahlreichen Petitionen, welche die Abſchaffung des Anwalts-
zwanges verlangen. Jn der Kommiſſion wurde geltend gemacht,
daß man jetzt, wo die Civilprozeßordnung erſt ſeit drei Johren
in Kraft ſei, eine ſolche tief einſchneidende Aenderung nicht vor
nehmen könne; die Kommiſſion beſchloß, dieſe Petition als unge
eignet zur Berathung im Plenum zu erklären.

Der „Fr. Ztg.“ wird aus London telegraphirt, daß Glad
ſtone einen ähnlichen Coup wie Disraeli beim Ankauf der
Suez Actien vorbereitet hat. Lord Dufferin ſo r Ouſtrülction
des Miniſteriumg dir Arreſng des Egyptiſchen Jahres-
r u von (V5 000 Lſtrl. durch eine einmalige Zahlung von
6 Millionen Lſtrl. durch England an den Sultan bewirken.
Egypten ſoll dann in 21 Jahren den Betrag an England zurück
zahlen.

Folgender Zwiſchenfall, der ſich ehegeſtern in Montpellier
ereignete, war geſtern Gegenſtand der Beſprechung im franzö
ſiſchen Miniſterrath. Donnerſtag Abend fand in Montpellier
zum Beſten irgend eines kirchlichen Zweckes eine Wohlthätigkeits-
Vorſtellung im klerikalen „Club de la Loge“ ſtatt. Dieſelbe
war von den einflußreichſten Mitgliedern der legitimiſtiſchen
Partei veranſtaltet, und Hubert Caſtex, ein ehemaliger Haus-
lehrer des Prinzen Louis Napoleon, gegenwärtig der Oberſt und
Generalſtabschef des 16. Armee-Korps, hatte 400 Mann vom
122. Linienregiment und zweiten Genieregiment zur Theilnahme
an der Vorſtellung kommandirt. Die Deputirten des Depar-
tements werden den Kriegsminiſter, im Falle er keine Maßregeln
gegen den Oberſten ergreifen ſollte, darüber in der Kammer

a

Wenn der Herr Graf verzeihen, der neue Weg iſt von dem
Herrn Dirkſen angelegt, für ſeine Villa, aber es iſt ihm natür
lich recht, wenn die Herrſchaft ihn benutzt

„Wir fahren auf der alten Straße!“ rief der Graf herriſch.
Der Wagen mußte ſeitwärts einbiegen. Eine Weile war

es wieder tiefe Stille; der junge Mann zog und zerrte an ſeinem
Schnurrbart, und der Blick, mit welchem er dann und wann
ſich umſchaute, war finſterer geworden.

Jetzt fuhr man an der Einhegung des ſich bergabwärts
ſenkenden Parkes hin.

„Auf eigenem Boden!“ ſagte der Graf halblaut, und nun
kam der alte Zug innerer Genugthuung wieder auf ſeinem Antlitz

zum Vorſchein.
Napoleone aber richtete ſich ſo haſtig empor, als habe Wort

und Ton ſie verwundet, und ihre Hand faßte plötzlich nach dem
Arm des Gatten.

„Hans“, ſagte ſie mühſam, „Hans, ich glaube, ſie haben
droben eine Art von Empfangsfeierlichkeit vor ich bitte
Dich, frage.“

Sie wies auf den Diener.
„Das wäre gerechtfertigt, mein liebes Weib, ſind wir nicht

König und Königin fortan in dieſem kleinen Reiche?“ fragte der
Graf, „und unſere Unterthanen Er kam nicht weiter,
denn Napoleone unterbrach ihn, indem ſie dem Diener eine Frage
vorlegte.

„Erlaucht geruhen zu geſtatten, ja, ſie wollen mit Schul-
kindern aus den Patronatsdörfern und was zuſammen zu rufen

mm e

Rentwmeiſter verſteht das
Er gelangte aber nicht dazu, ſeine verwickelten Sätze zu

„Hans, ich möchte das Alles nicht, ich möchte dem entgehen!

wie unten an der Station das beſondere
mpfangszimmer n ſeinem Blumenſchmuck und dem weit-

interpelliren. Unnützes Bemühen, die Republikaner können unſe
res Erachtens vor den Umtrieben der Legitimiſten noch ruhig
ſchlafen, denn ſo lange der ſchwachherzige Graf Chambord noch
das Haupt derſelben iſt, droht ihnen von dorther keine Gefahr.
Dieſer tapfere Haudegen hat nämlich ſoeben als Antwort auf die
kühnen Verſuche der Legitimiſten, die in Frankreich zur Zeit
herrſchende Verwirrung zu einem legitimiſtiſchen Handſtreich zu
benutzen, an den General Charette ein Schreiben gerichtet,
welches von der „Trieſter Zeitung“ veröffentlicht wird und worin
er auf das Entſchiedenſte widerräth, den inneren Frieden
Frankreichs durch ein militäriſches Pronunciamento
zu Gunſten der Legitimität zu ſtören. Da wird ſich die
Armee und alle Gegner der Republik ſchon nach einem Bona-
parte umſehen müſſen, wenn ſie die herrſchende Miſere beſeiti
gen wollen.

Unter der Aufſchrift „Vertrauliches aus Rußland
wird dem „Berl. Montagsbl.“ folgendes aus Petersburg ge
ſchrieben:

Trotz des günſtigen Eindrucks, den die Rundreiſe des Herrn
von Giers im Auslande und anſcheinend auch hier
will ſich die, ſpeziell in kaufmänniſchen ſowie militäriſchen Kreiſen
vorherrſchende Annahme von einem nicht mehr fernen Kriege
zwiſchen Rußland und ſeinen deutſchen Nachbaren doch noch immer
nicht legen. Alle Augenblicke tauchen neue Gerüchte über ſoeben
abgeſchloſſene koloſſale LieferungsVerträge für die Truppen, Befehle
zur ſchleunigen Fertigſtellung einzelner Bahnlinien zur Grenze 2c.
auf. Als der angeblich mit Ausführung der letzteren Befehle be
traute General wird der Verweſer der Truppenbeförderung im ge
ſammten Reich, Generallieutenant Annenkow, geannt; derſelbe, der
vor kaum zwei Monaten in Folge der von ihm auf ſo eigenthüm-
liche Art gebauten ſtrategiſchen Bahn Pinsk-Shabenko ſich die
kaiſerliche Ungnade zugezogen, jetzt aber plötzlich mit dem Alexander-
Newski-Orden dekorirt wurde; eine Ordensverleihung, die hier nicht
geringes Staunen verurſachte.

Nicht minder intereſſant erſcheint ein Gerücht, das von einem
im Anitſchkow Palais abgehaltenen Familienrath wiſſen will bei
welchem die allgemein für unhaltbar angeſehene Lage zur Sprache
gekommen und als die einzig möglichen Abhilfemittel entweder
freiheitliche Reformen oder aber ein Krieg mit dem Auslande ange-
führt worden wären. Das erſtere Mittel ſoll aber bei eben dieſem
Familienrath als „jetzt nicht durchführbar“, das zweite als allerdings
durchführbar, jedoch an und für ſich zu verwerflich bezeichnet wor-
den ſein. Ueber das eigentliche Endreſultat dieſes recht myſteriöſen
Familienraths bleiben alſo ſelbſt die darüber kurſirenden Gerüchte
die Antwort ſchuldig.

Doch wenden wir uns mehr wirklichen Thatſachen zu. Da
läßt ſich denn vor Allem der gute Eindruck nicht leugnen, den ſeit
der Ueberſiedelung des Hofes hierher das häufige Erſcheinen des
Kaiſerpaares in der Oeffentlichkeit, ſei es auf der Straße im offenen
Schlitten, ſei es in den Kronsanſtalten, oder am Abend in den ver-
ſchiedenen Theatern reſp. Konzerten hervorgerufen hat. Be-
ſonders an den letztgenannten Orten wurde des Kaiſerpaar
faſt regelmäßig ſeitens des Publikums mit Opvationen begrüßt,
eines Publikums, das mit wenigen verſchwindenden Ausnahmen
das Herrſcherpaar ſeit Jahren kaum zu Geſicht bekommen.
d es doch den Reſidenzbewohnern ganz unglaublich,
daß der Kaiſer an einem Abende der vorigen Woche zu Fuß
den Newoski Proſpekt paſſirt haben ſollte. Und doch iſt das
richtig. Das Alexandra Theater liegt ungefähr ſo weit vom
Anitſchkow Palais entfernt wie in Berlin das Opernhaus vom
Palais Kaiſer Wilhelms. Dieſe kurze Strecke hatte der Kaiſer
wirklich zu Fuß und ohne beſondere Begleitung zurückgelegt, um
der Benefizvorſtellung des ruſſiſchen Hofſchauſpielers Burdin beizu
wohnen. Die Kaiſerin hatte ſich bereits früher in's Theater be
geben. Des Benefizianten Spiel fand, wie ſpäter erzählt wurde,
der Majeſtäten vollſten Beifall; nicht ſo das dem ruſſiſchen Leben
entnommene Stück, welches bei einem ſehr realiſtiſchen Jnhalt ver
ſchiedene anſtößige Stellen entbielt. Es verlautet, der Kaiſer habe
ſpäter gegen den Generalintendanten geäußert, es würbe ihm denn
o eſſen fein, wenn man ihn vorher über den Jnhalt
des Stücks informirt hätte.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 3. Februar. [Amtliches.)

Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Kapitän zur See im Admiralſtabe, Freiherrn von Hollen den
Rothen Adler Orden dritter Klafſe mit der Schleife; dem Oberſt-
Lieutenant z. D. Möſchke, bisher Bezirks Commandeur des
I. Bataillons (Danzig) 8. Oſtpreußiſchen Landwehr- Regiments
Nr. 45, dem Hauptmann Freiherrn von Hoiningen genannt
Huene im Großen Generalſtabe, dem Gymnafial-Oberlehrer a. D.,
Profeſſor Dr. Roſendahl zu Bielefeld, dem Landphyſikus a. D.
Dr med. Meyer zu Groß-Burgwedel im Kreiſe Celle, dem prak-
tiſchen Arzt Vr. med. Roll zu Hadersleben, dem Muſikdirektor und
Hofkomponiſten Hertel zu Berlin und dem Kreis-Steuer-Ein-
nehmer, Rechnungs-Rath Holtz zu Grimmen den Rothen Adler-
Orden vierter Klafſe; ſowie dem Schafmeiſter Bertram zu Hun-
disburg im Kreiſe Neuhaldensleben, und dem Arbeiter Friedrich
Schmalz zu Schkölen im Kreiſe Weißenfels das Allgemeine Ehren-
zeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
nachbenannten franzöſiſchen Offizieren folgende Auszeichnungen zu
verleihen, und zwar: den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe
mit dem Stern: dem General de Jeſſé, Kommandanten der

läufigen Glückwunſch des Vorſtehers mich quälte? Und nun hier,
wo ich weiß, daß ich eine Mißachtete, Verbannte war, bis ſich
zwei Augen ſchloſſen die Deines Vaters die mir nicht ein
Atom von Ehre gegönnt, ſo lange Licht und Leben in ihnen war;
daß ich erſt kommen durfte, nachdem der Mund erſtarrt,
welcher mir nie den Namen Tochter gegeben und nie den Deiner
Gattin

„Napoleone!“
„Es iſt ſo, und ich will nun keine erzwungene Ehre, es

würde all mein Selbſtgefühl verletzen laß uns von einer andern
Seite eintreten! Wenn ich ſpäter einmal die Liebe Deiner Leute
verdient haben werde, wenn ſie mir freimüthig dieſelbe bezeugen,
dann, Hans, werde ich mich nicht ſträuben.“ Der Graf ſchien
noch nicht völlig geneigt, dem Wunſche nachzugeben.

„Eine jede, auch die fremdeſte und unvollkommenſte Herr
ſchaft wird derartig empfangen und ich bin ihnen angeſtammt,
unter ihnen aufgewachſen.“

„Aber, bis heute auch in ihren Augen ein verſtoßener
Sohn, welchem der Vater das Erbe vorenthalten haben würde,
hätte er es vermocht. Es geziemt uns wahrlich, ſtill und ernſt
zu kommen.“

Das wirkte; Graf Geroldingen zog aufs Neue die kleine,
feſte Hand an ſeine Lippen und nickte wortlos Gewährung. Als
er dann eine offene kleine Thür in der Parkmauer ſah, befahl er
zu halten, und hob, des Dieners Hülfe abwehrend, Napoleone
aus dem Wagen.

„Du biſt gut und menſchlich, Hans!“ flüſterte ſie.

„Fahrt hinauf und ſagt, wir kommen zu Fuß nach!“ befahl
der Graf den verblüfften Dienern. Dann nahm er den Arm der
Gattin in den ſeinen und trat mit ihr durch die Pforte.

Er blieb unter der erſten grünen Buche ſtehen, des naſſen,
ſchlüpferigen Weges nicht achtend, und zog ſie mit haſtiger Be
wegung an ſein Herz.

„Willkommen auf dieſem Boden, mein gutes Weib, mein
treuer Kamerad, Willkommen ſoll Dir jede Scholle zurufen,

1. Dragoner-Brigade; den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe
dem Oberſt Lieutenant de Chauvenet im Infanterie Regiment
Nr. 41; ſowie den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe: den Kom
mandan n Tiere de z cSe. Majeſtät der König haben Allergnädi t: denLandrath von Geldern zu Saarbrücken x S ante
Rath zu ernennen, ſowie dem Militär-Oberpfarrer Textor in
Poſen den Charakter als Konfiſtorial-Rath zu verleihen.

Dem OberRegierungsRath von Geldern iſt die Stelle
des Dirigenten der Abtheilung des Jnnern bei der Regierung in
Trier übertragen worden.

Verſetzt iſt der Amtsrichter Fabricius in Aken an das
Amtsgericht in Luckau.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsan
walt, Juſtiz-Rath Theilkuhl in Wernigerode bei dem Landgericht
in Halberſtadt.

(Der Kaiſer,) der ſich im Uebrigen vollkommen wohl
befindet, leidet noch an Heiſerkeit und hat daher auch am Sonn
abend die gewohnte Ausfahrt unterlaſſen.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl,) welche durch
eine ziemlich heftige Erkältung längere Zeit an das Zimmer ge
feſſelt war, iſt jetzt ſo weit wieder hergeſtellt, daß dieſelbe bei
e heutigen ſchönen Wetter die erſte Spazierfahrt unternehmen
ollte.

(Der Großfürſt Nikolaus der Aeltere) von
Rußland iſt auf der Rückreiſe von Petersburg am Sonnabend
Nachmittag 128/, Uhr aus Stuttgart hier eingetroffen. Der
ſelbe gedenkt Sonntag Abend ſeine Rückreiſe nach Petersburg
fortzuſetzen.

(Jn dem Befinden des Fürſten Bismarck konnte
heute, wie man uns berichtet, eine leichte Beſſerung konſtatirt
werden, indeſſen iſt Fürſt Bismarck fortwährend genöthigt, ſich
liegend zu verhalten und iſt die Dauer der Jndispoſition noch
nicht zu überſehen.

(Der Fürſtbiſchof von Breslau) hat, wie man uns
ſchreibt, wie an das kronprinzliche Paar eine Glückwunſch Adreſſe
des Epiſkopats, ſo bei Gelegenheit des Ablebens des Prinzen
Karl eine Kondolenzadreſſe an den Kaiſer gerichtet als Antwort
hierauf iſt ihm ein königliches Dankſchreiben zugegangen.

Der Gerichtshof für kirchliche Angelegen-
heiten) hielt heute eine Sitzung ab.

Perſonalicn.) Dem Vernehmen der „N.Z.“ zufolge
iſt für die durch die Penſionirung des Miniſterial Direktors
Schartow vakant werdende Stelle des Direktors der DomänenAb-
theilung im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten der Geheime Ober Regierungsrath Dr. Michelly, ge
genwärtig vortragender Rath bei dieſer Abtheilung, in Ausſicht
genommen. Die Wahl des Provinzial Schulraths Dr. Schra-
der in Königsberg zum Kurator der Univerſität Halle
an Stelle des zum Konſiſtorial Präſidenten in Magdeburg ernann
ten Dr. Rödenbeck hat nach der „Oſtpr. Ztg“ bereits die Geneh
migung des Königs erhalten.

(Die gegen den Prediger Hapke) wegen Eides
weigerung vom Amtsgericht feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe von
300 Mark (5 69 Str. P. O.) iſt, wie die GerichtsZtg. erfährt,
auf erhobene Beſchwerde auf 150 Mk. herabgeſetzt worden.

(Elekriſche Hochbahn durch die Straßen Ber-
lin s.) Bei dem Vortrage über Elektrizität, welchen, wie wir
bereits mittheilten, der Geh. Reg. Rath Dr. Siemens im könig-
lichen Palais vor wenigen Tagen hielt, erregte das ganz beſon
dere Jntereſſe der fürſtlichen Zuhörer das Projekt einer elektr i
ſchen Hochbahn durch die Hauptverkehrsſtraßen Berlins. Der
Chef der Admiralität v. Stoſch war vom Kaiſerpaar aufgefor
dert worden dem Vortrage beizuwohnen, um ſeine Anſicht über
die Einführung des elektriſchen Lichtes auf See, für welche Dr.
Siemens ſeit dem Untergang der Cimbria lebhaft plaidirt, mit
n auszutauſchen und das Für und Wider in Erwägung zu
ziehen.

(Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Herr
v. Köller) iſt in Folge der Nachricht von der ſchweren, bedenk
lichen Erkrankung ſeines hochbetagten Vaters unverzüglich an
deſſen Krankenbett nach Stettin geeilt. Ein parlamentariſches
Diner, welches am Sonnabend beim Präſidenten hier ſtattfinden
ſollte, wurde deshalb noch im letzten Augenblicke abgeſagt, ebenſo
wird die Familie deſſelben nun auch dem auf den 9. d. M. feſtge
ſetzten „Pommernball“ im Kaiſerhof fernbleiben. In den parla
mentariſchen Geſchäften wird Herr v. Köller zur Zeit eurch den
Vicepräſidenten v. Heereman vertreten.

Jm Reichstage cirkulirte die Einladung zu der
am 10. d. M. hier ſtattfindenden Beſprechung zur Bildung
eines Zweigvereins Berlin für den in Frankfurt begrün
deten Koloniſationsverein; an der Spitze der Einladung
befinden ſich die Namen: v. Levetzow, Windthorſt, v. Bennigſen.

welche Du betrittſt. Ohne Dich hätte mein Fuß wohl nie mehr
hier wandeln können.

Sie wehrte ihn ſanft ab.
„Hans, nicht von mir geſprochen! Was mich jetzt erfüllt,

iſt der Gedanke, daß Du eine Thätigkeit haben wirſt, eine ernſte
Aufgabe. Ob das graue Schloß da oben voller Reichthümer, ob
wir Graf und Gräſin genannt werden, oder nicht. Du haſt eine

Aufgabe, ein Ziel, eine Selbſtſtändigkeit.“
„Und Du die Erfüllung Deines Ehrgeizes in Bezug auf

mich!“ gab er heiter zurück. „Du Schönſte und Bravſte der
Frauen findeſt darin Deine höchſte Befriedigung Du ſeltſames
Räthſel, Dir genügt nicht die Anbetung der ganzen Männerwelt,
die Liebe und Achtung aller Frauen, Du haſt nur ein Ziel, Deinen
Mann thätig und hervorragend zu ſehen.“

Die ernſte Erwiederung war:
„Du weißt, kennſt es erſtrebe es, denn das iſt mein

Glück!“
Er lachte übermüthig. „Nein, das iſt meine Liebe zu Dir!“
Sie gelangte nicht zu einer Antwort, ein großer ſchwarzer

Neufundländer kam in mächtigen Sprüngen auf das Paar zu,
bellte zweimal kurz und laut, und blieb dann in einiger Entfer
nung ſtehen.

„Welch ſchönes Thier!“ ſagte ſie und ging darauf zu. Un-
verwandt ſahen die klugen Augen deſſelben zu ihr empor.

Sie legte die Hand, von der ſie vorhin die graue Bekleidung
abgeſtreift, auf ſeinen lockigen Kopf.

„Werden wir Freunde ſein?
heißen

Das Thier ſchmiegte ſich dicht an ſie.
„Vielleicht iſt er vom Schloß,“ ſagte ſie zum Grafen hin

über gewandt „das iſt mir ein lieberer Gruß, als übertünchte
Redensarten.“

Sie klopfte noch einmel den Rücken des Hundes und trat
dann zum Gatten zurück, um mit ihm weiter zu ſchreiten.

(Fortſetzung folgt.)

Willſt du mich willkommen
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Hanau. (Ein ſchwerer Unfall) traf am Mittag
des 1. Februar in Hanau den Adjutanten des erſten Bataillons
des 97. Infanterie Regiments, Lieutenant Freudenberg. Der-
ſelbe wurde vor dem Theater von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde
gegen einen der dort ſtehenden Lindenbäume abgeworfen und erlitt

gräßliche Verletzungen am Kopf, denen er, wie die Tägl. Rundſchau
ſchreibt, vorausſichtlich erliegen muß. Von der Wucht des An
pralls iſt an dem ſtarken Baum die Rinde abgeſplittert und ein
förmliches Loch in demſelben entſtanden. Lieutenant Freudenberg
iſt ein liebenswürdiger und begabter Offizier und es erregt der
ihm zugeſtoßene Unglücksfall die allgemeinſte Theilnahme.

Dresden. (Verurtheilung). Jn Dresden wurde,
der Berl. Ztg. zufolge, am Donnerſtag der Kaufmann Schmidt
aus Roſtock, der, wie neulich im Reichstag ausführlich erörtert
wurde, der ſächſiſchen Polizei längere Zeit als Spion zur Ueber
wachung der deutſchen Sozialdemokraten in Zürich diente, wegen

betrügeriſchen Bankerotts und Urkundenfälſchung zu vier Jahren
Zuchthaus verurtheilt.

Oeſterreich. (Zara hätte leicht einen Theater-
brand erleben können), wenn nicht ſchnelle Hilfe zur Hand
geweſen wäre. Leider war hierbei ein Menſchenleben zu be
trauern. Die dramatiſche Geſellſchaft gab ihren Maskenball.
Gegen Mitternacht erſchienen drei Masken, wovon zwei als
Reiſende gekleidet waren und den dritten als Bären maskirt an
einer Kette nach ſich führten. Die drei Perſonen machten einen
Rundgang durch das Parterre und begaben ſich ſpäter hinaus,
um ſich wieder zu entkleiden. Sie traten in ein ebe erdig ge
legenes kleines Zimmer, in welchem eine angebrannte Kerze auf
einem Tiſche ſtand. Der Darſteller des Bären war im Begriff
ſich zu entkleiden; unglücklicherweiſe gelangte er mit dem Kopfe
an die Kerze, die Wolle fing Feuer und die ganze Maske brannte.
Der Unglückliche warf ſich in die Arme ſeiner zwei Begleiter,
welche jedoch auch zu brennen anfingen und ihn von ſich ſtießen.
Auf das Hilfegeſchrei kamen andere Leute herbei; der Unglückliche
ſprang in der Verzweiflung auf die Gaſſe hinaus, wo man Röcke
und Decken auf ihn warf und ſo das Feuer zu ſtillen verſuchte.
In das Civilſpital gebracht, verſchied er dort nach einigen Stunden.
Der Verunglückte, ein junger Mann von 22 Jahren, Namens
Ceſare Barics, war der Stolz ſeiner Familie, ein ausgezeichneter
Maler und Muſiker. Da das Feuer auch in dem Zimmer, in
dem die eben geſchilderte gräßliche Scene vor ſich ging, ſich aus-
gebreitet hatte, war bald das ganze Publikum alarmirt, und wenn

nicht raſch die Tanzmuſik eingefallen wäre hätte ein großes
Unglück bei dem Herausſtrömen des Publikums aus dem Theater
geſchehen können. Mehrere Perſonen wurden trotzdem beim
Ausgange verletzt und mehrere Damen in den Logen fielen in
Ohnmacht.

Wien, 3. Februar. (Militäriſches.) Die heute
im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Landwehrvorlage beſtimmt
die Stärke der Landwehr im Falle einer allgemeinen Mobiliſirung
auf 138,000 Mann, ausſchließlich Tirols und Vorarlbergs;
ferner, daß im Kriegefalle die Mannſchaften der Spezialwaffen,
welche aus dem Heere in die Landwehr übergetreten ſind, nach
Bedarf zur Verſtärkung der entſprechenden Truppen des Heeres
verwendet werden können. Die Ausbildungszeit der Landwehr-
Fußtruppen wird auf acht Wochen, die der Landwehr-Cavalleriſten
auf drei Monate feſtgeſetzt.

Der Univerſitätsprofeſſor) Hofrath Sigmund
iſt in Padua geſtorben.

(Die Wiener Stadtbahn) hätte noch vor ihrem
Entſtehen beinahe zu einer politiſchen Kriſe Anlaß gegeben.
Das klingt gewiß ſeltſam, iſt aber nichts deſtowen ger richtig. Es
wird dem deutſchen Mtgbl. aus Wiener kommunalen Kreiſen
darüber geſchrieben:

„Man weiß, daß die Gemeindevertretung der öſterreichiſchen
Reſidenz von jeher eine Gegnerin der engliſchen Geſellſchaft war,
welche füngſt die Konzeſſion zur Stadtbahn erhielt, und daß die
Kommune Wien ſelbſt dieſe Konzeſſion für ſich beanſpruchte. Vor
Monaten bereits hat der Bürgermeiſter dem Miniſterpräſidenten
Grafen Taafe die Nachtheile des (engliſchen) Pro
jektes auseinandergeſetzt und ihn um die Konzeſſion für die Kom-
mune gebeten. Graf Taaffe war überzeugt und erklärte beſtimmt,
Fogerty werde nie die Konzeſſion erhalten, die Kommune möge ſich
mit ihren Vorarbeiten nur ſputen und ihre Pläne vorlegen. Dem
engliſchen Unternehmer blieb dieſer Stand der Dinge nicht ver-
borgen, er wußte, daß er bei der Regierung nichts durchſetzen
werde, und ſo ſchlug er einen anderen Weg ein. Er nahm eine
Audienz beim Kaiſer und malte dieſem die Vortheile ſeines Pro-
jektes in den glänzendſten Farben aus. Er ſchilderte die ungeheure
Wirkung deſſelben auf die Arbeiter Erwerbsverhältniſſe und ſtellte
die Dinge faſt wie eine Löſung der ſozialen Frage in Wien dar.
Außerdem erklärte er dem Monarchen, die Stadtbahn werde für
die Arbeiter einen Fahrpreis von blos 5 Kreuzern für immer
firxiren. Dann ging der findige Engländer zum Erzherzog Albrecht,
ſprach ihm von der großen ſtrategiſchen Bedeutung der Berliner
Stadtbahn, berief ſich dabei auf Autoritäten und führte aus, daß
die Projekte Anderer und auch der Kommune Wien in erſter Linie
den gewöhnlichen Verkehr, aber wenig oder gar nicht das ſtra-
tegiſche Moment berückſichtigen. Kurz, es gelang ihm, den Kaiſer
und den Erzherzog Albrecht für ſein Pojekt zu gewinnen unddamit war ſeine Sache entſchieden. Graf Taaffe aber ſah ſich in

der peinlichen Lage, ſeine beſtimmte, dem Bürgermeiſter gegebene
Zuſage nicht einhalten zu können. Ein fremder Unternehmer hatte
ihn in dieſe Situation verſetzt und Taaffe dachte einen Augenblick
daran, Alles an die Einlöſung ſeines Wortes zu ſetzen. Schließlich
allerdings ſiegte die Erwägung, daß hier Urſache und Wirkung
doch in keinem Verhältniſſe zu einander ſtänden, daß er nicht gut
ſein Portefeuille gegen Fogerty in die Waagſchaale werfen könne.
o erhielt denn der Engländer die Bahnkonzeſſion, und die Kom

mune-Wien hat das leere Nachſehen und auch materiellen Schaden
durch die nun ganz werthlos gewordenen Vorarbeiten, die ſie hatte
vornehmen laſſen.

Peſt, 3. Februar. (Hirtenbrief.) Der Kardinal-
Erzbiſchof Haynald erließ einen Hirtenbrief an den Klerus der
Diözeſe Kalocſa, in welchem er gewiſſe Beſtrebungen eines Theiles
des niederen Klerus entſchieden mißbilligt. Der Kardinal ſpricht
die Hoffnung aus, daß die Geiſtlichkeit ſich durch unbedachtſame
und unzeitgemäße Kundgebungen einzelner nicht werde beirren
laſſen, in Ausübung ihres Berufes in friedlichem Geiſte fortzu
fahren, er dankt Gott, daß die Kundgebungen einzelner unwürdi
ger Prieſter entſchieden zurückgewieſen wurden und erachtet es für
unnöthig, gegen deren Kundgebungen einzuſchreiten, da er dem
guten Geiſte ſeiner Diözeſanen vertraut; er kann aber nicht ver
ſchweigen, daß außerhalb des Klerus ſtehende Männer gegen jene
unbilligen Agitationen Einſprache erhoben haben und wird nicht
aufhören, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, um die Aus
breitung dieſes gefährlichen, die Uebung der Seelſorge ſtörenden
Geiſtes hintanzuhalten.

GSchwerer Unfall.) Auf der Zahnradbahn,
welche in Salgotarjan (Ungarn) vom Berge Salgo Kohlen zum
dortigen Hochofeneiſenwerke beförderte, paſſirte geſtern ein gro
ßes Unglück. Einige Zähne aus dem Lokomotivrad ſind ausgebro
5 nd die Lokomotive iſt mit zwölf Waggons in die Tiefe ge

ürzt.
ein Kind getödtet, ſieben Arbeiter ſchwer verwundet.

Amerika. Waſhington, 3. Februar. (Ausſtellun g.)
Der Kongreß hat eine Bill betreffend die Förderung des Pro-
jektes einer allgemeinen Ausſtellung im Jahre 1884 angenommen.

Alle Waggons wurden zertrümmert, ſechs Frauen und
ſcher

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Gera, 4. Febr. (Silberne Hochzeit.) Am Dienstag

den 6. Februar begeht Fürſt Reuß j. L. Heinrich XIV. mit
r Gemahlin Fürſtin Agnes geb. Herzogin v. Württem-

erg das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Aus dieſer Veranlaſſ-
ung wird dem u. A. auch von der Kanfmannſchaft
u Gera ein koſtbares Silbergeſchenk überreicht werden. Daſſelbedeſteht aus einer prächtigen Jardiniere, aus welcher ſich ein reich

aufgeführter Aufſatz erhebt. Die Vorderſeite der erſteren trägt das
Stadtwappen von Gera mit den Emblemen des Handels und der
Jnduſtrie Mercurhut und Stab, Spinnrocken und Säckel ge-
ſchmückt, ein gleiches Schild zeigt die Widmungsinſchrift: „Dem Durch
lauchtigſten Fürſtenpaare zur ſilbernen Hochzeitsfeier ehrfurchtsvoll ge
widmet von der Kaufmannſchaft zu Gera. An den Seiten tragen
jugendliche Tritonen Cartouchen, welchen die Daten 6 Febr. 1858 und
1883 eingravirt find. Als Mittelpunkt des oberen Aufbaues dient
das Allianzwappen, dieſem gegenüber ſind die Jnitialen des fürſt-
lichen Jubelpaares, verbunden durch Feſtons von Roſen und Myrthen,
an gebracht. DerLöwen- und Hirſchkopf in den Henkeln haben Bezug auf
die beiderſeitigen Schildhalter. Eine goldene Früchte und einen Myrthen
kranz ſpendende Fortunag krönt das Ganze. Wappen und Jnſchrift
ind in Emaille, die Jardini ere in reicher getriebener Arbeit ausger und da die Räume, für welche das Geſchenk beſtimmt iſt,

den Charakter des Rococoſtyles tragen, iſt daſſelbe durchweg in dieſem
Style gehalten. Auch von Seiten der Frauen und Jungfrauen
in Schleiz wird dem Fürſtenpaare ein Tafelaufſatz gewidmet.
Derſelbe iſt im Renaiſſanceſtyl aufgeführt und trägt als Bekrönung
die fackelſchwingenden Hymen, der einen Myrthenkranz ſpendet, vom
Fuße des Aufſatzes Allianzwappen mit Widmungsinſchrift und
Daten. Beide Werke ſind in den Werkſtätten der Königlichen
Hofgoldſchmiede Sy und Wagner in Berlin nach Entwürfen des
Mitarbeiters der Firma H. Zacharias ausgeführt.

PerſonalChronik des Amtsblatts der königlichen Regierung zu
Merſeburg. Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch den
Tod des bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Sachſa, Diöceſe
Nordhauſen, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt (excl. Wohnung) das Minimaleinkommen. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der
Gemeindewahl. Die Lehrer und Küſterſtelle zu Keutſchen,
Ephorie Weißenfels, ſoll mit dem 1. April er. anderweit beſetzt wer
den. Etwaige Vewerbungen um dieſelbe ſind baldigſt bei der König-
lichen Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen anzu
bringen. Das Einkommen derſelben beträgt rund 1050 Mk. neben
freier Wohnung und Heizung, reſp. einer entſprechenden Heizungs-
Entſchädigung. Perſonal- Chronik. Die erledigte evangeliſche
zweite Predigerſtelle zu Neuſtadt-Magdeburg, in der Diöces Magde-
burg, iſt dem bisherigen Diaconus in Buckau bei Magdeburg Auguſt
Friedrich Ludwig Lemme verliehen worden. Die erledigte Pre
digerſtelle an der evangeliſch reformirten Schloßkirche zu Calbe a. S.,
in der Diöces Calbe, iſt dem bisherigen Pfarrer in Friedrichswalde,
Prov. Brandenburg, Friedrich Wilhelm Steffen verliehen worden.

Der Eiſenbahn Betriebs Kaſſen-Rendant Hugo Altwaſſer zu
Halle a. S. iſt definitiv als ſolcher angeſtellt worden. Der Eiſen-
bahn Betriebs Controleur Albert Stubenrauch zu Halle a. S.
iſt definitiv als ſolcher angeſtellt worden.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 3. Februar beendigten Ziehung der 4. Klaſſe
167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 15000 auf Nr. 45844.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 2741 40437.
42 Gewinne von 3000 auf Nr. 251 2421 2423 8719 8796

9370 11460 15519 17921 19251 20697 20875 32787 35228 43023
43288 44412 46199 46381 47908 49878 52986 56545 56728 57250
57881 59052 62627 64528 65267 68368 68392 68688 69213 70999
71294 74651 76996 80424 80513 82237 5506

49 Gewinne von 1500 auf Nr. 1417 3739 7407 7499 8427
13015 13037 13496 14459 15080 16264 18575 20819 22373 22800
23507 30347 31338 32042 32404 34164 38383 38693 41087 42337
46011 47368 52776 54850 58495 61428 62210 63646 63894 65597
68263 74078 79857 79937 82830 83675 83870 84018 87464 87902
90086 92329 93916 94213.

80 Gewinne von 550 auf Nr. 2045 2748 2939 2996 3393
4758 4942 5142 5308 6159 7185 8786 8793 9375 10096 10269
12585 14088 14252 14340 14467 14675 15565 16455 17168 17309
18067 18517 19723 21887 29638 30491 33638 36064 39040 39234
39960 44179 44880 44891 45710 45855 47056 48302 48676 51818
55729 55902 58166 59245 59562 60965 62491 64245 66271 66896
67231 69948 73016 73690 74940 75235 76103 76837 78300 79985
81955 87753 87772 88016 89637 89677 90353 90862 92000 92027
92197 92297 93989 94319.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 3. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

A bis 18 A. Roggen 12 bis 15 K.Gerſte 12 X bis 15 A. Hafer 10 4 bis12 A.Berlin, d. 3. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt,
Termine ferner gewichen, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 120--200 nach Qualität bez.,
ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat bez. Febr. März

A bez. April Mai 182,5--183,5--183 bez. Mai Juni 184,5
bez. Juni Juli 187,5--188 bez. Juli Aug. bez. Aug.

Sept. 4 bez. Sept. Oct. C bez. Oct. bez. Rog-
gen loco etwas beſſer, Termine feſt, gekünd. 14 000 Etnr. Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--136 nach
Qualität bez., inländ. feiner 132-—135 bez. guter 128-—-131-
bez. klammer 118--125 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u.
Febr. März 135,25 135,5 bez., März April bez. April-
Mai 137,75--138 bez. Mai Juni 138,75--139 bez. Juni-
Juli 140,25--140,5 bez., Juli Aug. bez., Sept. Oct.

bez. Gerſte feine Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 110--200 nach Qualität bez. Hafer loco feine
Waare beachtet, Termine geſchäftslos, gekünd. Etnr. Kündi-
gungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 nach Quali-
tät bez. pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai 122,5 nom.,
Mai/ Juni 123,5 nom. Juni Juli bez. Mais loco
unverändert, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 135--145 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai 4 bez. Mai Juni bez. Erb
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare
135--145 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr.
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps .4
bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Lein
ſaat 4 bez. Rüböl, Termine ſteigend, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis 4 pr. 100 Kilogr. Locs mit Faß bez.
ohne Faß 79 4 bez. pr. dieſen Monat 79,4 bez., Febr. März

4 bez. März April bez., April Mai 78,3-—81-79,7 .4
bez. Mai/ Juni 76,7-79, 5--78,5 bez. Juni Juli .4 bez.,
Juli Aug. bez. Sept. Oct. 64,6——64,1 .4 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung 4 bez.

Spiritus, Termine feſt und höher, gekünd. 100,000 Liter,
Kündigungspreis 4& pr. 100 Liter 4 1009 10,000 Liter
Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 50,8
51 bez., März April .4 bez., April Mai 52,3-—52,7 bez.
Mai Juni 52,5--52,9 bez., Juni/ Juli 53,4--53,8 bez. Juli-
Aug. 54,254,7 bez. Aug. Sept. 54,5-—55 bez. Sept.

bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 51 4 bez.

Weizenmehl Nr. 80 26,50--25,00, Nr. 0 24,50-—23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat 20--19,90 bez. Febr. März 19 90-—19,85 bez.,
r 4 bez. April Mai 19,95-—-19,85 bez., Mai Juni

e

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Febr. Weizen ver 100
Ko. netto loco hieſiger 135-183 .4 bz., fremder 180——206 z.
Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 130—-150 .4 v.
Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 180 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120-—-135 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz., ungari-

Raps per 1000 Ko. netto loco 310 .4 Gd. Rapsku-
chen pr. 100 Ko netto loco 14 bz. u. B. Rüböl pr. 160 Ko.
netto loco 72,59 bz., per Februar März Steigend bei klei-
nem Geſchäft. Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 50,70 Gd. Feſt.

Breslau, d. 3 Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. vr.
Febr. 49.40 bez. April Mai 50.30 bez. Juli Aug. 52 00 bez.
Weizen pr. Februar 182,00 bez. Roggen pr. Febr. 126,90
bez. April Mai 130,50 bez., Mai Juni 132.50 bez. Rüböl
pr. Febr. 75.00 bez. April Mai 75.00 bez., Sept. Oct. 63 bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 3 Februar. Weizen feſt, loco 150,00--177 00,
pr. April Mai 186,00 bez., Mai Juni 187 00 bez., Juni Juli 189,00
bez. Roggen feſt, loco 115,00--124,00, pr. April Mai 13450
bez., Mai Juni 136,50 bez., Juni Juli 138 50 bez. Rübſen pr.
April Mai 300,00 bez. Rüböl ſteigend, 100 Kilogr. pr April-
Mai 78,00 bez., Septbr. /Octbr. 65,00 bez. Spiritus feſt,
loco 50,00 bez. pr. Febr. 50,00 bez., April Mai 51 80 bez. Juni
Juli 53,00 bez.

Hamburg, den 3. Februar. Weizen loco unverändert, auf
Termine feſt, pr. April Mai 181.00 Br. 180,00 G. pr. Mai Juni
183,00 Br. 182,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
feſt, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G., pr. Mai Juni 133,00
Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl höher
loco 81,00, pr. Mai 80,00. Spiritus unverändert pr. Febr.
39 Br. März April 39 Br. April Mai 39 Br. Juni Juli
40 Br. Wetter: Windig.

Liverpool, d. 3. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimporr
14,000 Ballen, davon 13,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche d. billiger, Surats unverändert. Middl. ameri-
kaniſche Januar- Lieferung 519 Januar Februar Lieferung 524,
Februar-März Lieferung 5* Mr. April- Lieferung 5 April
Mai Lieferung 5 MaiJuni Lieferung 551 Juni-Juli-Liefe
rung 5 Juli-Auguſt Lieferung 50

Petroleum. Berlin den 3. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,50 Bf. 7,40 Gd. pr. Februar 7,40
Gd. pr. Auguſt December 7,60 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſter. Standard white loco 7,35 bz., pr. März 7,55 Bf. pr. April
4,70 Bf. pr. Mai 7,80 Bf. pr. Auguſt December 8,35 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19*,
bz. u. Bf., pr. März 19 Bf., pr April 195 Bf., pr. Septbr.
December 21 Bf. Ruhig. NewYork d. 3. Febr: Petro-
leum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia
75 Gd. rohes Petroleum in NewYork 7, do. Pipe line Certi-
ſicates 1 D. 01 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleufe
bei Trotha) am 4. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,00, am
5. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,00 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 3. Febr. 2,10 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 3. Februar 1,31 Meter, am 4. Februar 1,29 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Februar. Am

Pegel 2,20 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 3. Februar 26 Cenn-

meter unter 0

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und das Geſchäft ge
wann einen theilweiſe animirten Charakter. Die von den frem-
den Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten recht günſtig
und unterſtützten die feſte Stimmung des hieſigen Platzes. Jm
Verlauf des Verkehrs machten ſich zwar einige Schwankungen der
Tendenz geltend, doch blieb der Grundton wie auch der Börſen-
ſchluß ſehr feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, konn-
ten ſich meiſt etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchaftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung. Der Pri-
vatdiskont wurde mit 2*/ für feinſte Briefe notirt. Auf in
ternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien auf erhöh-
tem Niveau mit einigen Schwankungen recht lebhaft um; auch
Franzoſen waren höher und belebt, Lombarden feſter und ruhig.
Von den fremden Fonds ſcheinen Ruſſiſche Werthe etwas beſſer,
auch Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten feſter. Deutſche und preu
ßiſche Staatsfonde verkehrten in recht feſter Haltung ziemlich leb-
haft; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe belebt.
Neue 4 h Pfandbriefe der Preuß. Central-Bodencredit Actien-Ge-
ſellſchaft wurden 99,20 bz. u. Gd. notirt; neue 4 Oblgationen
der Oeſterr. Staatsbahngeſellſchaft 95. Bankactien waren feſt
und ziemlich lebhaft Disconto Commandit- Antheile, Deutſche,
Darmſtädter Bank 2c. höher und belebt. Jnduſtriepapiere waren
recht feſt und lebhafter; Montanwerthe ſteigend, Laurahütte u. beſon
ders Dortmunder Union Stamm- Prior. höher und belebt. Jn-
ländiſche Eiſenbahnactien feſter, Marienburg Mlawka anfangs fe-
ſter, dann weichend, Oſtpreußiſche Südbahn, Oberſchleſiſche 2c. höher.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 240,00, Franzo
ſen 575,50, Oeſterr Creditactien 525,50, Dortmunder Union St
Prioritäten 98,50, Laurahütte 130,52, Darmſtädter Bank 152,37,
Deutſche Bank 145,75, Disconto 196,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 106,50, Mainzer 98 25
Marienburg 117,75, Rechte Oderuferbahn 177,25, Oberſchleſiſche
248,00, O pr. Südbahn 100,00, Galizier 130,12, Elbethal 392,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 347,50, Buſchtehrader Bahn 76,25, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,37, Oeſterr. Silberrente 66,62, Jta-
tiener 87,62, Ruſſen alte 84,75, Ruſſen neue 90,62, Ruſſen 1880er
70,75, Oeſterr. Goldrente 82,12, 4 Ung. Goldrente 74,50, Ruſſi
ſche Noten 201 00, Ruſſ. Orient II. 56,50, do. III. 56,25.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 101,70 bz. u. Gd. Conſ. Preuß.
Anleihe 4 o 104,0 etw. bz. u. Bf. Conſol. Preuß. Anleihe 4
101,80 bz. Staats Anleihe 1868 4 101,00 bz. Staats- Anleihe
1850, 1852, 1853, 1862 4 101,00 bz. Staatsſchuldſcheine 3/,
98, 25 bz.

Velegraphiſche Depeſchen
Wien, 4. Januar. Wie der „Neuen Fr. Preſſe“ aus Cattaro

gemeldet wird, hat die montenegriniſche Regierung Verhandlungen
mit der römiſchen Kurie eingeleitet wegen des Abſchluſſes eines
Konkordates zur Wiedererrichtung eines katholiſchen Bisthums

in Antivari.
Paris, 3. Februar. Die Bureaus des Senats werden

nächſten Montag oder nächſten Donnerſtag die Kommiſſion zur
Vorberathung der Vorlage gegen die Prätendenten wählen, die
Berathung derſelben im Plenum dürfte am darauf folgenden
Donnerſtag ihren Anfang nehmen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
nimmt man an, daß die Vorlage, wenn ihre Annahme durch den
Senat erfolgen ſollte, nicht ohne Abänderungen angenommen
werde. Die Beſſerung im Befinden Fallières und Duclercs
dauert fort. Wie es heißt, erwartete man ein Demiſſionsgeſuch
des Botſchafters Duchatel in Wien.

Rom, 3. Februar. Auf Grund gerichtlichen Mandats,
motivirt durch die Ergebniſſe der Vorunterſuchung gegen die am
6. und 7. Januar verhafteten Jndividuen, fanden heute bei den
republik, Blättern „Lega“ und „Dovere“ Hausſuchungen nach den
auf die OberdankAffaire bezüglichen Nummern ſeit dem 15. De
zember und nach Subſkriptionsliſten für ein Oberdank-Monument
ſtatt. Wie die „Lega“ mittheilt, wurde das Geſuchte nicht gefunden,
dagegen wurden mehrere Briefe mit Beſchlag belegt. Der
italieniſche Kommiſſär bei der egyptiſchen Entſchädigungskom-
miſſion, Cavalli, reiſt heute Abend nach Egypten ab.

Rom, 3. Februar. Der „Moniteur de Rome“ dementirt
die Meldung des „Standard“, daß der Kardinal- Staatsſekretär
Jacobini eine das Schreiben des deutſchen Kaiſers an den Papſt
beantwortende Denkſchrift vorbereite.

Kairo, 4. Februar. Der Khedive hat heute Vormittag das
Dekret wegen Ernennung einer internationalen Entſchädigungs-
kommiſſion unterzeichnet, die erſte Sitzung derſelben findet am
6. d. M. ſtatt. Auch das Dekret betreffend die Ernennung Colvins
zum finanziellen Beirath der egyptiſchen Regierung iſt heute vom
Khedive unterzeichnet worden.
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gebäutdBekanntmachung. nuntmachung. Rittergutt 4 7 r t 17 eDer Armen- Vorſteher im VI. Bezirk, Herr Schloſſermeiſter Büttner, Mit dem heutigen Tage wird auf dem zwiſchen der Deſſauerſtraße und zu cediren. Ei
iſt geſtorben. dem Dorfe Mötzlich belegenen Goldberg eine ſtädtiſche Sandgrube eröffnet. Ein ea. Stunden von einer

An ſeine Stelle iſt der Herr Schloſſermeiſter Karl Gebhardt, Berggaſſe Es koſtet eine zweiſpännige Fuhre Sand I. Bahnſtation gelegenes größeres Ritter
2, zum Armen- Vorſteher gewählt. e eine einſpännige Fuhre Sand 260 gut, beſtehend a. s 1150 Morgen be PoſtHalle a/S., d. 26. Januar 1883. Der Magiſtrat. eine zweiſpännige Fuhre Lehm 950 ſtellbarem Land u. Wieſen, Zuckerrü- fallen.

7 92 S eine einſpännige Fuhre Lehm 230 ben mit Erfolg gebaut Betheiligung hattenGeri tli er der auf. Der Verkauf der hierzu erforderlichen Marken erfolgt innerhalb der Bü mit Actien bei der in der Nähe im Bau Poſtw
Das zur KonkursMaſſe des Kaufmanns Herm. Dyr of hier ge reauſtunden auf der Regiſtratur des Stadtbauamtes. begriffenen Zuckerfabrik Friedberg nöthig

hörige Waarenlager, welches aus Landesproducten, Colonialwaaren e. be- Ohne Marken wird in der Grube nichts verabfolgt. augenblicklich noch möglich), mit vollſtän- ſelbſt
ſteht und deſſen Taxwerth 12 984 70 4 beträgt, ſoll im Ganzen ver Halle a S., den 1. Februar 1883. Der Stadtbaurath. digem, der neueren Bewirthſchaftungs

kauft werden Lohausen. art angemeſſenem Jnventar ausgerüſtet, UnterZur Beſichtigung der Waarenbeſtände und Einſicht der Taxe iſt das 7 3 7 7 wie ausſteDyrwoff'ſche Geſchäftslocal Klausthorſtraßze Nr. 15, am 8., 9. und Schmicrderiſt krne inzäunungen v rei niſſe halber ſofort ce einer
10. Februar er. Vormittag von 11 bis 12 Uhr geöffnet; der 4 Es wird auf dem Gute eine ratio vorgelVerkaufstermin findet am Gartengitter, Thore, lle Milchwi ſche den Ab- loszulMontag den 12. Februar er. Vormittag 10 Uhr nelle Milchwirthſchaft, welche den Ausrontag den I. Fe e 12 8 S Pforten, Luken und Well ſatz nach einer nahegelegenen Stadt hat,in dem Bureau des Unterzeichneten Schulberg 12 ſtatt. z 3 b44 f Sinn blech-Thore, Balcon- mit Erfolg betrieben. Reflectanten be demDie Reflectanten haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution von r 7 V ſ ht e Gitter und Kuhringe lieben Anfragen unter J. 4 3335 an alle K1000 .4 zu beſtellen. De v 9 l Idb, 8 i die Annoncen Exped. Th. Diet-Halle a/S., den 2. Februar 1883. in e t überhaupt alle Arten Einfriedigungen rich e Co in Mainz zu richten einer

Der Konkurs-Verwalter e in Eiſen nach neueſten, geſchmackvollen erW. EIlste. e e r t Farbenv erreeen- re r v e S org al ig au con ruir ll S itW 7 v e e r 77 Be 29 in a en Nüanucen to e m ee Otto Neit I in lle a ringer Mühe waſgeet und gie zo Neitse 8Bertha Schnabel Co., in Halle a/S. len ſten weſenS Specialfabrik für Eiſenbauten. Mr. Waltsgott. acht28 Von Montag d. 5. bis lien- Nachrichten. nachS Donnerstag d. 8. d. Mts. amilien- i n rerſteht ein ſehrgroßer Trans e n Theilt ſchö 7 Heute Nachmittag 2 Uhr iſt mein Waren
2 T i ateren r h port ſchöner, chwerer hoch herzensguter Mann, unſerlieber Vater,er jeder Größe v. 1.4 an, h tändnt er s r a S tragender und friſchmelkender ne u. II Seherſohn und Shwager. et ſtS Beinkleider mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 4 an, g l Böttchermeiſterhermann Wurmſtich wieſer

u. c. Stoff WS Fwürzen aller Art. aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen S ben ſowie auch ſchöne TZuchthullen bei ſanft entſchlefen kennt
Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen, mir zum Verk auf Um ſtilles Beileid bitten enntr

3 u F 4 34Steppdecken mit Daunen u. anderer Füllung, ſchön u. preiswerth, e a die trauernden Hinterbliebenen. Angt
s Julius Petzold Weissenfels, Halle, den 3. Februar 1883. andſ

Zwei herrſchaftl. Wohnungen Die Beerdigung findet Dienstag den

r m zu 480 und 550 ſind zu 6. d. M. Nachmittag 2 Uhr vome Näheres Jägerplatz 13. I. vermiethen BIumenstr. 13 a. Trauerhauſe ſtatt.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckevei in Halle. e

r itent l Eine Wohnung für 140 ſſtaaß, ſolid beſtſitze r zu vermiethen Blumenſtr. 13. II.
t



om

Beilage zu 30 der Halliſch

Deutſcher Reichstag.
45. Plenarſitzung am 3. Febrnar 1883.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Reichspoſtamts
Pr. Stephan, Staatsſekretär des Auswärtigen Graf Hatzfeldt,
Staatsſekretär im Reichsjfuſtizamt Dr. v. Schelling, Kommiſſarien

um Bundesrath Direktoren im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher und
ießner, Geh. Ober-Poſtrath Kaſubski, Kramm, Nieber-

ding, Magdeburg und viele Andere.
von Levetzow eröffnet die Sitzung kurz vor

12 r.Durch Anſchreiben des Reichskanzlers wird die Ermächtigung
des Reichstages zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der ſozial-
demotratiſchen Reichstags Mitglieder Geiſer undFrohme wegen der bekannten Frankfurter Eiſenbahn- Angelegenheit

u gb e betreffende Schreiben wird der Geſchäftsordnungskommiſſion
überwieſen.

Durch das Generalkonſulat der Nordamerikaniſchen Union zu
Frankfurt a. M. find dem Präſidenten des Reichstags wiederum
Liebesgaben für die Ueberſchwemmten übermittelt worden
und zwar 3000 aus Pittsburg, 12,000 aus dem Staate Ohio;
avifirt ſind 6000 .4 vom Klub „Erheiterung“ auf StaatenJsland.
Außerdem überſendet der Alfölder Geſangverein 130 C. Die Ver
theilung der eingegangenen Gelder wird erfolgen, ſobald der Präſi-
dent ſich mit den Abgeordneten aus den überſchwemmten Diſtrikten
über eine nöthig gewordene Modifikation der Vertheilungsgrundſätze
ins Einvernehmen geſetzt haben wird.

Die Spezialberathung des Poſtetats wird fortgeſetzt.
Zu Titel 48 der Ausgaben Beförderung der Poſten 2c.“ 14

Millionen Mark, liegt eine Reſolution der Abgeordneten Baumbach
und Genoſſen vor welche im Jntereſſe der Wahrung des Budget-
u des Reichstages eine genauere Spezialiſirung dieſes Titels
verlangt.

b 2 Kommiſſion empfiehlt, von der geforderten Summe 350,000 .4
abzuſetzen.

Der Titel wird nach kurzer Debatte dementſprechend genehmigt,
desgl. Tit. 49——652.

Zu Tit. 53 „Tagegelder und Fuhrkoſten 2c.“ 11,980,000 .4
liegt eine Reſolution gleichen Jnhalts vor; beide Reſolutionen
werden in dritter Leſung zur Abſtimmung gelangen. Der Titel
ſelbſt wird bewilligt, desgl. Tit. 54 und 55.

Bei Tit. 56 „Zur baulichen Unterhaltung der Ge-
bäude“ 580,000 nimmt.

Abg. Stoll (Greifswald) Gelegenheit, die Staats und Reichs
baubeamten gegen die Angriffe und die Kritik des Abgeordneten
Reichenſperger in Schutz zu nehmen; die Vorwürfe, die letzterer bei
der bekannten Verhandlung über vin preußiſches Miniſterhotel im
Abgeordnetenhauſe gegen die Baubeamten geſchleudert habe, ſeien
faſt durchweg als unrichtig nachgewieſen worden.

Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld) erwidert in perſönlicher
Bemerkung, daß er die Baubeamten nicht verurtheilt habe bevor
die gerügten Uebelſtände gründlich unterſucht ſeien; er habe im
Gegentheil ſolche Unterſuchung ſelbſt beantragt.

Tit. 56-—-58 werden bewilligt.
Bei Titel 59 „Vergütungen an auswärtige Poſt und

Telegraphenbehörden u. ſ. w.“ 4,440,000 fragt
Abg. Sonnemann an, wie groß die Einnahme aus den

dringenden Telegrammen ſei, und weiter, wie es ſich mit der neuen
Verordnung verhalte, nach der jetzt nicht mehr die Anzahl der
Worte an die Spitze der Telegramme geſetzt werden ſolle. Es ſei
im Jxntereſſe des öffentlichen Verkehrs durchaus wünſchenswerth, die
Wortzahl den Telegrammen wieder hinzuzufügen.

Bundeskommiſſar Direktor im Reichspoſtamt Mießner: Die
Einnahme aus dringenden Telegrammen beziffert ſich ungefähr auf
2,100,000--2,500,000 im Durchſchnitt, wovon die Vergütung ab
geht, die zur Abrechnung an auswärtige Telegraphen- Verwaltungen
zu entrichten iſt. Die Weglaſſung der Wortzahl am Kopfe der
Telegramme iſt angeordnet, um eine weſentliche Erleichterung
des Telegraphenbetriebes herbeizuführen. Die Angabe
der Wortzahl hat für das Publikum kaum ein Jntereſſe; 50
aller Telegramme enthalten im Durchſchnitt nur 10 Worte und
weniger.Litel 59 wird bewilligt, die Titel 60 und 61, „Ent-
ſchädigungen“ 1657818 M., ferner 62 „außerordentliche
u 50000 M.s folgt das Extraordinarium des Poſt- und Tele-
graphenEtats.

Eine Anzahl von Titeln, welche insgeſammt 1626010 M. alszweite und rig Raten für neue Poſtgebände verlangen,
wird ohne Diskuſſion bewilligt.

Zu Titel 17 ſchlägt die Kommiſſion vor, ſtatt 80000 nur
60000 M. als erſte Rate für ein neues Dienſtgebäude in
Köthen zu bewilligen.

Abg. Dr. Möller bringt bezüglich der Poſtbauten im Allge-
meinen folgende Reſolution ein: Der Reichstag wolle beſchließen,
daß bei Ausſchmückung der Poſtbauten Luxus thunlichſt vermieden
und eine würdige aber einfache Ausſtattung zur Regel gemacht
werde. Ferner ſolle die Höhe der Stockwerke vermindert werden,
in der Weiſe, daß die Höhe von Dienſtwohnungen höchſtens 4 M.,
die Höhe von Geſchäftsräumen höchſtens 4,24 M. betragen dürfe.
Weiter ſollen die Gepäckräume in einen Anbau oder in Neben-
gebäude verlegt werden.

Ein Poſtraub in Thüringen im 18. Jahrhundert.
Am 13. September 1773 gegen Mitternacht wurde die

Poſt zwiſchen Eiſenach und Gotha auf offener Landſtraße ange
fallen. Nach den über den Vorfall aufgenommenen Protokollen
hatten 8 bis 10 mit Prügeln und Gewehren bewaffnete Kerle den
Poſtwagen angehalten die acht Reiſenden zum Ausſteigen ge
nöthigt, dieſelben durchgeprügelt und ausgeraubt und den Wagen
ſelbſt geplündert.

Es ſei gleich hier bemerkt daß das Ergebniß der ſpäteren
Unterſuchung dem Muthe der Reiſenden kein günſtiges Zeugniß
ausſtellte, denn der Räuber waren nur vier geweſen, von denen
einer die Pferde angehalten und gleichzeitig den Poſtknecht mit
vorgehaltener (ungeladener) Piſtole genöthigt hatte die Zügel
loszulaſſen, die drei anderen hatten unterdeſſen das Geſchäft der
Ausraubung des Wagens und der Reiſenden beſorgt.

Dieſer freche Ueberfall verbreitete Angſt und Schrecken in
dem friedlichen Thuringen und veranlaßte die Polizeibehörden,
alle Kräfte anzuſpannen der Räuber habhaft zu werden. Bei
einer Durchſuchung des in der Nähe des Thatortes gelegenen
Dorfes Tannheim wurden denn auch bereits am 26. September
zwölf verdächtige Perſonen aufgegriffen, in deren Beſitz allerhand
Gegenſtände, die von dem Poſtraube herrührten, gefunden wurden.
Dem einen Verhafteten und zwar, wie ſich ſpäter herausſtellte,
dem gefährlichſten Räuber der die Seele der Unternehmung ge
weſen war gelang es zu entſpringen die übrigen elf, darunter
acht Weiber wurden unter ſtarker Bedeckung in das Gefängniß
nach Gotha eingeliefert. Die Unterſuchung ergab bald die Schuld
der drei Männer und die Mitſchuld der Weiber inſofern, als
letztere um den beabſichtigte Ueberfall gewußt hatten und bei der
Theilung der Beute mehr oder weniger reichlich bedacht worden
waren. Sämmtliche Eingezogene legten auch bald umfaſſende Ge
ſtändniſſe ab, worauf die Weiber auf ewige Zeiten des Landes ver
wieſen und die Männer zum Tode verurtheilt wurden.

In dem von dem Schöppenſtuhle zu Jena abgegebenen Er
kenntniſſe heißt es:

Dennoch aber, und dieweil, der Raub, welcher auf der
Landſtraße verübt wird, unter diejenigen Verbrechen gehört, wo

Halle, Dienstag den 6. Februar 1883.

Abg. Dr. Auguſt Reichenspferger (Crefeld): Dem Reichs
tag liegt es ob, die Spezialitäten des Bau-Etats in der Poſtver-
waltung, namentlich in Bezug auf Sparſamkeit zu berückſichtigen.
Eine Frage iſt: Wo fängt der Luxus an, wo hört er auf Zweifel-
los ſind Zuthaten, die mit der Beſtimmung des Gebäudes gar keine
Beziehung haben, überflüſſig. So ſind z. B. Erker vollſtändig ent-
behrlich. Wenn die Poſtbehörden in den Spezialbauten es gut
meinen in Bezug auf Kunſt, ſe iſt das anzuerkennen. Wenn man
aber in Bezug auf die Nachahmung von Menſchenfiguren derartige
Theorien verfolgt, wie bei dem Poſtgebäude für Breslau, ſo kann
man dem Herrn Staatsſekretär nur immer wieder ins Gedächtniß
zurückrufen, daß wir „Deutſche“ ſind. Es kann nicht genug be-
tont werden, daß unſer deutſcher, gothiſcher Stil nicht von den
Franzoſen erfunden iſt; die Frankonen waren keine Teutonen und
letztere haben den germaniſchen Stil fortentwickelt. Der Glaube
iſt mehr durch nationale Grillen als durch ageſthetiſche Prinzipien
entſtanden.

n im Reichspoſtamt Dr. Stephan: Die Ver-
handlung iſt wie eine grüne und quellenreiche Oaſe in der Oede
der Etatsberathung. Die Baukunſt muß ein Gemeingut
der ganzen Nation werden. Aeſthetik und Stil ſind imIntereſſe der ganzen Nation geboten; folgt man dieſem
Prinzip nicht, ſo werden Gebäude, wie das Telegraphen-Amt in
der Franzöſiſchenſtraße, entſtehen, über welche man ſpäter der Ver
waltung Vorwürfe macht. Andere Etats verbrauchen viel mehr
ür ihre Gebäude, als der Poſtetat, deſſen r Byrr durch die An
prüche der Städte, der Handelskammern, der Ober-Poſtdirektionen

u. ſ. w. bedingt werden. Mit der Ausdehnung der Eiſenbahnen
wird auch eine fortdauernde Vermehrung der Poſtverbindungen
unentbehrlich. Wenn man 15 Millionen Briefe durch 67 000 Beamte
befördern muß, ſo können Sie ſich denken, daß die Thätigkeit der
Beamten aufs höchſte angeſpannt wird. Jm Uebrigen übernehme
ich für die Baubeamten meines Reſſorts die volle Verantwortlich-
keit; ich kann keinen einzigen von ihnen anklagen, ſie durften über
ihre ſehr genauen Jnſtruktionen nicht hinausgehen und haben
es nicht gethan ich hätte es mir auch nie gefallen laſſen. Der
Poſtbaurath macht ſeine Bleiſtiftſkizze; nach dieſer wird hier das
ſpeziellere Projekt ausgearbeitet. Jn Bezug auf den Stil beſagt
die Jnſtruktion, daß bei der architektoniſchen Ausführung der Façade
auf eine einfache, aber S Ausſchmückung höherer Werth zu
legen ſei, als auf eine Ueberhäufung mit Architekturmotiven; nicht
auf die Fülle des ornamentalen Beiwerks komme es an, ſparſames
Maßhalten ſei hier zu üben. Dieſe Jnſtruktion ſollte doch auch den
Beifall des Abg. Reichensperger gewinnen können. Unſer Prinzip
iſt, daß die Reichsbauten würdig find, daß ſie hinter den beſſeren
Privatbauten (abgeſehen von den üppigſten) nicht zurückſtehen Be-
züglich des Stiles muß ich hervorheben, daß wir in den Städten,
deren baulicher Charakter der Gothik entſpricht, auch gothiſche Poſt
gebäude errichten, ich nenne Roſtock, Danzig, Erfurt. Einige
Schönheitsrückſichten müſſen wie bei Muſeen und anderen öffent-
lichen Gebäuden auch bei Poſtbauten genommen werden, da die
letzteren doch inmitten der Städte an den beſten Plätzen ſtehen.
Jn jüngſter Zeit ſind im Auslande ganz vortreffliche Poſtgebäude
errichtet worden, ſo in Edinburgh, Dublin, Rotterdam, Baſel,
Stuttgart Florenz, Rom. An den Schaltern der Poſt Anſtalten
in den großen Städten des deutſchen Reichs verkehren täglich durch
ſchnittlich 1,200,000 Menſchen, ſie find alſo die frequenteſten Gebäude,
die wir haben. Jn Betreff der Fürſorge für das Wohl der Beamten
eſchieht ſchon jetzt das Möglichſte, um gute, geſunde Räume zukelcya en; gerade aus dieſem Grunde erſcheinen die Bauten mit-

unter verhältnißmäßig theuer. Der erſte Redner zum Poſt-Etat
hat ein langſameres Tempo bei den Poſtbauten verlangt und mich
an ein bezügliches Verſprechen erinnert. Von einem ſolchen Ver-
ſprechen iſt mir nichts bewußt; ich habe nur vor zwei Jahren er-
klärt, daß wir mit den großen Bauten bis auf fünf fertig ſeien;
davon ſind nur noch Köln und Aachen rückſtändig, es iſt alſo noch
mehr geleiſtet, als in Ausſicht geſtellt worden war. Der Behaup-
tung des Abgeordneten für Lübben, man habe nicht nöthig, ſo
theure Bauplätze zu kaufen, weil ja die Poſtgebäude durchaus nicht
in der Mitte der Stadt zu liegen brauchten, möchte ich entgegenhalten, daß jedenfalls die Bewohner von Herzen dankbar dafür nd

daß man das entgegengeſetzte Prinzip verfolgt.
Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen.
Die Forderung einer erſten Rate von 50,000 für ein neues

Poſtdienſtgebäude in Verden hat die Kommiſſiou geſtrichen.
Abg. Frhr. v. Arnswald-Harden boſtel bittet entgegen der

Kommiſſion dieſen Titel zu bewilligen.
Das Haus tritt dem Kommniſſionsbeſchluß bei.
Auch Titel 20 „Zur Herſtellung eines neuen Dienſt-

gebäudes in Hamburg, 1. Rate 464000 iſt von der Kom
miſſion abgelehnt worden; dagegen wird vorgeſchlagen, „zur Be
ſtreitung der erforderlichen Miethe in Folge des zur beabfichtigten
Herſtellung eines Dienſtgebäudes in Hamburg abgeſchloſſenen
Tauſchvertrages 64000 zu bewilligen.

Abg. Stoll beantragt für das Poſtgebäude in Hamburg
eine allgemeine Konkurrenz unter den Architekten Deutſchlands zu
veranſtalten und dieſe Konkurrenz nach den vom Berliner Architek-
tenverein feſtgeſetzten Bedingungen auszuſchreiben.

Abg. A. Reichenſperg er verſpricht ſich nach den bisherigen
Erfahrungen keinen Erfolg von dem Ausſchreiben einer Konkurrenz
in Hamburg, deſſen bauliche Berhältniſſe ganz exceptionelle ſeien.

Miſſethäter wegen der dabeh eintretenden erſchwehrenden Um-
ſtände, wohin beſonders auch dieſes, daß ihrer etliche ſich zu deſſen
Verübung zuſammen rottiret, und, mittelſt größter Gewaltthätig-
keiten, die öffentliche Poſt beraubet haben, zu rechnen iſt, mit einer

härteren, als der Schwerdtſtrafe, zu belegen ſind,
Frölich von Frölichsburg Commentar, Ueber das heil. R. R.
Hals Ger. Ord. II. Th. 4. Buch, 15. Tit. Num. II. Engau
in elem. jur. erim. lib. I. tit. 9. 9 146

ſowohl in der Halsgerichts-Ordnung, Kaiſers Carl des Fünſten,
Art. 126 ausdrücklich verordnet iſt, daß die boshaft überwundene
Räuber am Leben beſtrafet, und die Art der Todesſtrafe nach
jedes Orts Gewohnheit, alſo auch, nach jedes Orts Landesgeſetzen,
beſtimmt werden ſolle; Und in dem SachſenGotha und Alten-
burgiſchen erneuerten geſchärften Mandate, wegen Aufſuchung und
Entdeckung auch Beſtrafung des Diebs und RäuberGeſindels
d. d. Friedenſtein den 4. Febr. 1754 S 10 wörtlich enthalten,
daß diejenigen, welche bey gewaltſamen Einbrüchen und Räubereyen
angetroffen, oder auch erſt einige Zeit hernach, durch Steckbriefe,
oder ſonſt ausgeforſchet, und erlangt werden, ohne Unterſchied, ob
ſie ſolche Räubereyen ſelbſten verübet oder nur auf der Wacht
geſtanden, ingleichen ob ſie etwas von dem Raube genoſſen oder
nicht, an dem Leben nach Beſchaffenheit der vorfallenden Umſtände,
durch den Strang oder das Rad geſtrafet, auch ſelbiges Urtheil
keineswegs gemildert werden ſoll, wenn ſchon die geſtohlne und ge
raubte Sachen bey dem Verbrecher annoch angetroffen werden,
und von dem Beſtohlenen die Remiszion des Diebſtahls oder
ſonſt der Erſatz deſſen, was dieblich entwendet worden, geſchiehet:
Und dann bey dem, von den vorbemeldeten Jnquiſiten ausgeübten
Raube, ganz beſondere, das Verbrechen erſchwehrende Umſtände

vorkommen u. ſ. w.
u. ſ. w. Daß ſämmtliche drey Jnquiſiten, Johann Peter

Heinrich Scheller Johann Gottfried Otto, und Johann Georg
Schmidt, daferneſie, vor gehegtem hochnotpeinlichen HalsGerichte,
auf ihre Bekenntniſſe beharren, oder deſſen, wie Recht überführet
werden, ihres boshaft begangenen und geſtandenen Poſtraubes,
auch vieler, mit Einſteigen, Erbrechen, Wehr und Waffen, ge
waltſamer und gefährlicher Diebſtähle halber, mit dem Rade vom

en Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Staatsſekretär Dr. Stephan giebt keine Ausſicht für die Zu
ſtimmung zum Antrage Stoll und erklärt, daß der Bau mit Aus
nahme der beiden Thürme keinen Luxus aufweiſe. Die Akademie
des Bauweſens hat ihre Zuſtimmung zu dem vorhandenen Plane
gegeben, und es liege kein Grund vor, von demſelben abzugehen.

Bevollmächtigter zum Bundesrath hanſeatiſcher Miniſterreſident
Dr. Krüger erklärt den Bau in Hamburg für durchaus wünſchens
werth. Das Reich würde unter den jetzigen Umſtänden einen Platz
ſo billig erwerben, wie es in Zukunft vielleicht nicht möglich ſein
werde. Eine Baurate müßte vor allen Dingen bewilligt werden, da
mit die Stadt Hamburg die Sicherheit habe, daß der Bau an der
vorgeſchlagenen Stelle wirklich ausgeführt würde.

Abg. Ld. Löwe (Berlin) beantragt, außer den 64000 Mark
pie noch 30000 Mark für eine neue Projektbearbeitung zu be
willigen.

Der Antrag der Budgetkommiſſion mit dem Antrag Löwe wird
einſtimmig angenommen.

Von der Forderung einer erſten Rate von 359000 Mark für
Terrainerwerb und Herſtellung eines neuen Gebäudes in Breslau
hat die Kommiſſion 150 000 Mark abgeſ egt der bewilligte Reſt

en Mark ſoll ausſchließlich zum Grunderwerb verwendet
werden.

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird genehmigt.
Die erſte Rate von 90000 Mark für ein neues Dienſtgebäude

in Leer wird ohne Diskuſſion geſtrichen, bei dem Erweiterungs-
bau in Bromberg ſtatt der geforderten 100 000 Mark nur
50 000 Mark bewilligt.

Die erſte Rate für einen Neubau in Küſtrin, 80000 Mark
wird nach dem Kommiſſionsantrag geſtrichen.

Für ein neues Dienſtgebaude in Pößneck werden als erſte
Rate 60000 Mark verlangt.

Die Poſition wird nach kurzer Diskuſfion geſtrichen, der
Reſt des Extraordinariums bewilligt mit Ausnahme der Forderung
von 153 000 Mark für die Erwerbung eines Grundſtückes in Gla tz,
über welche eine längere Diskuſſion ſich erhebt, welche um 5 Uhr
abgebrochen wird.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr Tagesordnung: Fortſetzung
der Etatberathung.

Die neueſten Vorlagen der Staatsregierung auf dem
Gebiete der Verwaltungs-Reorganiſation.

(Vortrag des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. von Voß
im hieſigen freiconſervativen Verein.)

Am Sonnabend hielt der freiconſervative Provinzialverein hier
ſelbſt im Saale der Tulpe eine Verſammlung ab, in welcher nach
einigen begeiſterten Worten des Vorſitzenden, Prof. Dr. Meyer, Herr
Oberbürgermeiſter a.
„die neueſten Vorlagen der Staatsregierung auf dem
Gebiete der Verwaltungs-Reorganiſation“ hielt. Jn
lichtvoller, ſachgemäßer Weiſe behandelte der Redner die ſchwierige
Materie, ſodaß wir im Jntereſſe Vieler zu handeln glauben, wenn
wir ſeine Ausführungen nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen hier
folgen laſſen. Herr von Voß ließ ſich etwa dahin aus

Die der Verwaltungs Reform zu Grunde liegenden Gedanken
bewegten bereits in der Stein Hardenberg'ſchen Periode die hervor
ragendſten Geiſter, insbeſondere Stein und Vincke. Aber erſt mit
den Entwürfen zur Kreis Ordnung aus den Jahren 1869--1872
griff man zu ihnen zurück und zwar nicht ohne gleichzeitigen Hin
blick auf die durch Gneiſt dem kontinentalen Verſtändniß näher ge-
brachte engliſche Verwaltungs- Organiſation.Decentraliſation und Entiaſtung der Central Stellen nicht
bloß durch Ausdehnung der Selbſt Verwaltung im Sinne der
Städte-Ordnungen, ſondern auch durch Uebertragung von Geſchäften
der allgemeinen Staats- Verwaltung an die Organe der letzteren und
ehrenamtliche Heranziehung von Laien, von Notablen zu den Ge
ſchäften der Berufs- Beamten d. i Selfgovernement Ausbau
des Rechtsſtaats im Gebiet der Verwaltung durch wirkſamen Schutz
der Rechte der Einzelnen wie der Geſammtheit und endlich har
moniſche Gliederung der Verwaltung im ganzen Staat: das be
zeichnete man als die Ziele der Reform.

Dies zu erreichen ſchuf die Kreis- Ordnung von 1872, dann die
Provinzial Ordnung von 1875 an Stelle der alten ſtändiſchen
Gliederungen neue, eigentliche Communal- Verbände aus den Kreiſen
und Provinzen zur Selbſtverwaltung ihrer kommunalen Angelegen-
heiten unter allgemeiner Staats- Aufſicht durch die von den Kreis
und Provinzial-Landtagen freigewählten Organe, die Kreis- und
Prov. Ausſchüſſe; während auf letztere aber zugleich die bisher
großentheils durch Staats-Organe geübte Fürſorge für den Chauſſee-
und Wegebau, für Landes Meliorationen, Landarmen Weſen, für
Jrre, Taubſtumme, Blinde u. ſ. w. überging, wurden die Kreis-
Ausſchüſſe zugleich zu Trägern obrigkeitlicher Funktionen
r die bisher von ſtaatlichen Orgauen allein, insbeſondere den
degierungen ausgeübt waren und zugleich ward die Ausübung der

Polizei auf dem Lande in den unteren Jnſtanzen in die Hände
ehrenamtlicher Amtoövorſteher gelegt.

Der Rechtsſchutz aber, die Garantie dafür, daß die Verwaltung
nach dem Geſetz geführt und unparteiiſch gehandhabt werde, wurde
darin gefunden, daß man gewiſſe Gebiete der obrigkeitlichen Ver
waltung in die von den Central Stellen unabhängigen Kreis-Aus-
ſchüſſe legte, überdies aber für das Verfahren dieſer Behörden bei
Entſcheidungen über Beſchwerden wegen polizeilicher Zwangsver-

Leben zum Tode zu richten und folgendes eines jeden Cörper,
andere zum abſchreckenden Exempel auf ein beſonderes Rad zu
flechten. Jedoch ihnen vorhero, auf ihr Verlangen, eine Defenſion
billig zu verſtatten.

V R W.Gegen dieſes Urtheil riefen die Betroffenen die herzogliche
Gnade an, oder, wie es in dem Berichte heißt: „Die drey Poſt-
und Straßenräuber überließen ſich lediglich Herzogl. höchſten
Erbarmung und Gnade und baten wehmüthigſt, unter abermali-
ger freywilligen Begebung auf eine zu führende Defenſion, um
gnädigſte Milderung der ihnen zuerkannten Strafe des Rades.“

Daraufhin erfolgte die Begnadigung der Räuber zu ein
facher Hinrichtung mit dem Schwerte, ſodann aber ſollten ihre
Leiber auf beſonders dazu errichtete Räder geflochten und ihre
Häupter oben darauf genagelt werden u. ſ. w.

Das Urtheil wurde am 26. Juli 1774 in Gotha auf dem
zwiſchen dem Rathhauſe und der Hauptwache befindlichen Platze,
in Gegenwart einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge
vollſtreckt.

„Hierauf“, ſo ſchließt der von der „Deutſchen Verkehrs
zeitung“ mitgetheilte aktenmäßige Bericht, „wurden ſämmtliche
abzethaue Cörper, höchſt vorgeſchriebener maßen, mit Ketten auf

die zu dem Ende vorhero auf Pfähle errichteten Räder geflochten,
deren Häupter aber mit Nägeln oben angeheftet, und ſolche nach
der Neuen Straße zu, wo der Poſtraub geſchehen, gerichtet.“

Es erübrigt noch hinzuzufügen. daß faſt ſämmtliche geraubte
Gegenſtände wieder erlangt wurden und in den Beſitz der recht
mäßigen Eigenthümer zurückkehrten. Der bedeutendſte Werth
gegenſtand, den die Poſt mitgeführt hatte, war eine an Gebr.
Melly in Leipzig adreſſirte Kiſte, welche Uhren, Juwelen u.
dergl. mehr im Geſammtwerthe von 2756 Reichsthalern ent
hielt. Trotzdem der geſammte Jnhalt unter die ſaubere Geſell
ſchaft vertheilt worden war, wurden bis zum 3. November den
Gebr. Melly Gegenſtände im Werth von 2664 Reichsthalern
zurückgeſtellt. Gleicherweiſe erhielt der Kaufmann Auguſt
Möller aus Leipzig die ihm abgenommenen und von ihm eidlich
auf 273 Reichsthaler 13 Pf. angegebenen Sachen ſämmtlich

Lurück.

D. von Voß einen längeren Vortrag über
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und in andern Verwaltungs Sachen, die ſei es durch
eſchwerde, ſei es durch das Hervortreten integrirender Intereſſen

mehrerer Betheiligten den Charakter von ſtreitigen Verwaltungs:
Sachen annahmen, beſtimmte Formen des Verfahrens, inſonderheit
öffentlich-mündliche, kontradiktoriſche Verhandlung vorſchrieb und als
höhere Jnſtanz die neben den Regierungen unter dem fakultativen
Vorſitz des Reg. Präfidenten, unter Zuziehuug der aus Ehren Beamten
beſtehenden Deputationen für das Heimathsweſen als Verwaltungs-
Gerichte beſtellte, ſomit für gewiſſe, wichtigere Fälle eine
Verwaltungs Juriediktion unter controllirender Mitwirkung
von Ehren Beamten in den Formen der Rechtſprechung ſchuf.
Von dem Vorhaben, dies Selfgovernement kommunaler Organe auch
in der Bezirks- und Provinz Inſtanz analog gleichfalls auszubilden,
laun man Angeſichts der praktiſchen Schwierigkeiten und weil eine
Vezirks Gemeinde nicht exiſtirt, und eine Provinz Jnſtanz aber bei
Bildung einer Jnſtanz über ihr wieder in die Miniſterien geführt
hätte, (man die Frage nach Beibehaltung einer Mittel Jnſtanz
nicht definitiv entſcheiden wollte) im Landtage zurück und ſind ſo
die Provinz Ausſchüſſe bis jetzt ausſchließlich Organe der provinzia en
communalen Selbſt Verwaltung geblieben und mit Staats Ver
waltungs- Sachen obrigkeitlicher Natur nicht befaßt.

Während die Kreis- Ordnung eine Trennung der Verwaltungs-
Rechtspflege von der Verwaltung ſelbſt keineswegs vorgenommen
hatte, die Kreis-Ausſchüſſe wie die Verwaltungs- Gerichte vielmehr
in ſtreitigen wie nichtſtreitigen Sachen über Rechts wie reine Ver-
waltungs- Fragen beſchloſſen, ward dieſer Standpunkt von Regie-
rung wie Landtag bei dem Verwaltungs Gerichts Geſetz vom
31. Juli 1875 verlaſſen und nun davon ausgegangen, daß die Be
handlungsWeiſe ſolcher Angelegenheiten, in denen adminiſtrative
ZweckmäßigkeitsFragen zur Erörterung ſtehen, der Natur der Sache
nach mehr oder weniger ſeinem adminiſtrativen Ermeſſen überlaſſen
bleiben müſſe, dagegen bei der Entſcheidung von Streitigkeiten über
die aus den VerwaltungsGeſetzen entſpringenden Rechte und Pflich
ten der Privaten und Korporationen ſo wurden jetzt die ſtreitigen
Sachen der KreisOrte definirt ein in vorgeſchriebenen, feſten
Formen ſich bewegendes, der Partei die Möglichkeit ſelbſtſtändiger
Vertheidigung ihrer Rechte gewährleiſtendes Verfahren zu treten habe.

emgemäß ward zwar in der Kreis-Jnſtanz und praktiſchen
Rückſicht von Etablirung beſonderer Behörden für die einen und
anderen Sachen abgeſehen und bei dem KreisAusſchuſſe nur deſſen
doppelte Qualität als verwaltungs-gerichtliches und beſchließendes
Collegium betont, in der BezirksJnſtanz aber der Zuſammenhangder Berwahunge: Gerichte mit der Verwaltung durch Bildung be

ſonderer, ſelbſtſtändiger richterlicher Behörden der Bezirks-Ver-
waltungs- Gerichte unter Vorſitz eines auf Lebenszeit ernannten
Direktors völlig gelöſt und zugleich als oberſte Central-Jnſtanz und
zur Ausgleichung der Verſchiedenheit in der r r ein
aus Verwaltungs Beamten und Richtern gebildetes, mit allen Attri
buten richterlicher Unabhängigkeit umgebenes OberVerwaltungsgericht
eingeſetzt. Gleichzeitig werden dem gegenüber für die Mitwirkungin nichtſtreitigen Angetegenbetten der allgemeinen Landes Verwaltung für

die ſogenannten BeſchlußSachen beſondere Jnſtanzen in den, aus
der Wahl der Prov. Vertretung hervorgehenden Bezirks und Prov.
Räthen unter dem Vorſitze des RegierungsOber Präſidenten gebil-
det, ſo daß nunmehr 2 neben einander ſtehende Behörde- Reihen in
der Verwaltung beſtanden.

Das Verfahren vor den Verwaltungs- Gerichten war im Ver-
waltungs Gerichtsgeſetz, und zwar unter Zugrundelegung der Unter-
ſuchungsMaxime möglichſt nach Analogie des damaligen Civil Pro
zeſſes geregelt, nicht aber das Verfahren vor den BeſchlußBehörden.
Ebenſo blieb die Frage nach der ſachlichen Zuſtändigkeit der Ver
waltungs- Gerichte wie der Beſchluß Behörden, die Ausſonderung der
„ſtreitigen VerwaltungsSachen“ in dem angegebenen Sinne reſp.
die Berichtigung und Ergänzung der darüber in der Kreis Ordnung
nur ſkizzenhaft enthaltenen Beſtimmungen den künftigen im Ge
biet der Verwaltung ergehenden Geſetzen reſp beſonderer Regelung
vorbehalten.

Und ſolche beſondere Regelung war für die bereits ergangenen
SpecialGeſetze allerdings nöthig wenn man die ſeitherige Organiſa-
tion überhaupt r machen wollte, da man ſonſt dieſe
ſämmtlichen Einzel Geſetze durch Novellen dieſer neuen Organiſation
hätte anpaſſen müſſen. Sie durchzuführen ward in dem vielberufe-
nen Competenz Geſetz vom 26. Juli 1876 unternommen.

Zunächſt ward darin aber in die ſeitherige Organiſation wieder
mehrfach ergänzend eingegriffen, und das Syſtem der obrigkeitlichen
Selbſt Verwaltung auch auf die Stadtkreiſe unter Bildung eines,
dem KreisAusſchuſſe entſprechenden Organs in dem Stadt Ausſchuſſe
ausgedehnt, in den zu ländlichen Kreiſen gehörenden Städten über
10,000 Einwohner aber eine theilweiſe Formation von der Zuſtän
digkeit des Kreis- Ausſchuſſes zu Gunſten des Magiſtrats vorgenom-
men. Das Verfahren vor den Verwaltungs- Gerichts wie den Be
ſchluß Behörden ward vielfach anverweit geregelt, namentlich die in der
Kreis Ordnung getroffenen Beſtimmungen über die Rechtsmittel
gegen polizeiliche Verfügungen der Orts und Kreis-Polizei Behördenu über das Zwangsverſahren neben der Beſchwerde ward den
Betheiligten hier zur beliebigen Auswahl die verwaltungsgerichtliche
Klage freigeſtellt. Jm Uebrigen ward die ſachliche Zuſtändigkeit der
Einzel- Beamten wie der Beſchluß- und Verwaltungs Gerichts Be-
hörden durch eine Aufzählung aller einzelnen Fälle auf den verſchie
denen Verwaltungs- Gebieten bewirkt.

War nun die Verwaltungs Reorganiſation zu einem gewiſſen
Abſchluß gekommen, ſo war doch der äußere GeltungsBereich
der darauf bezüglichen Geſetze nur ein begrenzter geblieben. Gar
nicht berührt wurde dadurch die den Regierungs C. legien zuſtändige
ſtaatliche Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Kommunal »Angelegenheiten,
da der Entwurf einer neuen Städte- Ordnung im Sinne der Land-
tags Berathung ſtehen blieb. Vorbehalten blieb ebenſo die Reviſion
der in der Kreis- Ordnung nur theilweiſe berührten ländlichen Ge-
meinde Verhältniſſe das Jnkrafttreten des Verw.-Ger. Geſetzes in
den neuen Provinzen und Poſen war bis zur Einführung der Kreis
Ordnung für dieſe Landestheile ſuspendirt, die Kreis Ordnung, die
Provinz. Ordnung und das KompetenzGeſetz waren überhaupt nur
für die 5, jetzt 6 alten Provinzen reſp. die Kreis Ordnung für
Poſen bis auf Weiteres außer Anwendung geblieben.

Aber auch innerhalb dieſes GeltungsBereichs war durch die bis
herige Geſetzgebung nichts weniger als ein befriedigender Zuſtand

erreicht t We 9uggie in dieſer Geſetzgebung überall ausdrücklich in Ausſicht ge
nommene Organiſation der allgemeinen Landes Verwaltung und die
Einordnung der ſtattlichen wie der neugeſchaffenen ſogen. Selbſt-
verwaltungs Behörden in einander war nicht erfolgt, das unver-
muthete Nebeneinander Beſtehen verſchiedener Behörden Syſteme
r die unentbehrliche Gleichmäßigkeit der Verwaltungs Einrichtung
m Staat auf und führte bei den Gliedern der Staats Behörden

wie bei den Verwalteten zu Unbehaglichkeit und Verwirrung.
Alle Beſtimmungen über Organiſation und Verfahren der

neuen Behörden waren in 4 verſchiedenen Geſetzen verſtreut vor
handen, die Kreieordnung insbeſondere war in ganzen Titeln bis
auf einzelne Paragraphen aufgehoben und nur durch ein oft müh
ſames Studium herauszufinden, was noch von ihr galt und was
nicht. War für die Sonderung der ſachlichen Zuſtändigkeit aber
ſchon in dem Entwurfe zum Competenz Geſetz ein leitendes Prinzip
nicht gefunden reſp. zu finden geweſen, ſo hatten die Berathungenun Heſan e in den beiden Häuſern des Landtags noch zur
Behandlung der Sache von verſchiedenartigen Geſichtspunkten reſp.
politiſchen Partei Standpunkten aus und damit zu Jncongruenzen
aller Art geführt, die erſtrebte Ausſcheidung der Rechts von den
Zweckmäßigkeits Fragen hatte das Auseinanderreißen des Ver-
ahrens in eng zuſammenhängenden Materien zur Folge, die Zuſcanbigteits C kenne des VerwaltungsGerichts, wie Beſchluß Behör

den und beider wieder dem ordentlichen Richter gegenüber waren
unſicher gezogen und ſtrittig. Den Behörden war vielfach eine ganz
unangemeſſene Partei Rolle angewieſen, das Verordnungs undAnorbaungerecht derſelben ach in einer, alle ſtaatliche Ord-
nung in Frage ſtellender Weiſe elidirt wie z. B. die ſtaatlichenAuffichtsVehörden egen r x oder Communal-
Verbände beim Bez. -Verw. u rer V. G. klagen ſollten, wenn
ein ſolcher Verband die ihm geſetzlich obliegenden, von
der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zuſtändig-
keit feſtgeſtellten Leiſtungen zu erfüllen ſich weigerte oder
unterließ.ehe eine vielfache Unterbrechung des regelmäßigen Jn-

ſtanzen-Zuges, ſo daß dieſer vom Kreis Ausſchuß bald zum Ve-
zirks- bald zum Provinzial Rath ja von ihm als Kreis Verwalt.
Gerichtsdirektan das O. M. Gericht in einzelnen Fällen ging,
ſtellenweiſe eine ungemeſſene Häufung der Rechtsmittel, ſo nament-
ſich im Gebiete der Zwangsmittel, wo neben der Klage gegen die
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dabei in Frage ſtehende ſtande Anordnung ſelbſt dieſe ebenſo
gegen die rer ie Feſtſetzung und die Ausführurg er-
hoben und damit die Möglichkeit gegeben war, dieſelbe Sache durch
12 Jnſtanzen treiben reſp. 4 mal zwiſchen Klage und Beſchwerde
wechſeln zu können dabei die Beibehaltung der verſchiedenſten
Friſten für die Einlegung von Rechtsmitteln von 10, 14 und 21
Tagen, auf der einen Seite eine mißliche Belehrungspflicht der Be
hörden über die zuſtändigen Rechtsmittel auf der anderen Seite ver-
zwickte und präfudicirte Beſtimmungen bezüglich der Einlegung der
Rechtsmittel an gehöriger Stelle und ſonſt bei Ausbildung eines ge
ſchloſſenen Syſtems von Rechtskontrollen von unten herauf, ſo daß
vor lauter Rechtsſchutz der Einzelne ohne ſachverſtän-
digen Beirath nicht mehr wiſſen konnte, wer und wie
Recht und Zuflucht zu finden ſei es war ein Jrrgarten
geſchaffen, in dem die Behörden ſelbſt nur an der Hand
des kleinen Brauchitzſch, des vortrefflichen Commentars dieſes
ausgezeichneten Kenners und Bearbeiters der Verwaltungsgefetze
und ſeiner Zuſtändigkeits- Tabellen ſich zurecht zu finden vermochten,
ein Zuſtand, der jedenfalls zeigte wie feſt das von der preußiſchen
Verwaltung geſchaffene Gefüge war das unter dem Gewirr alter
und neuer Einrichtungen doch die adminiſtrative Ordnung nicht
auseinanderriß.

(Fortſetzung folgt.)

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

am 1. Februar 1883.
Vorſitzender: Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landge

richtsräthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Hartmann;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel;
Gerichtsſchreiber: Verſchiedene Referendare. Der Bierfahrer Wil-
helm Franz Becker von hier ſteht unter der Anklage der fahr-
läſſigen a leere Am 31. October v. J. kam der Ange
klagte in das Schloſſermeiſter Speck ſche Haus, Mariengaſſe, hier,
um zu einem Kunden Bier zu bringen. Das Dienſtmädchen Anna
Werner, beim Schloſſermeiſter Speck conditionirend, war gerade
mit Putzen des Fenſters über dem Thüreingang beſchäftigt und
ſtand zu dieſem Behufe auf einer an die Wand gelehnten Sproſſen-
leiter, die von der Tochter der Dienſtherrſchaft gehalten wurde.
Trotz des wiederholten Zurufs der p. Werner, die Thüre jetzt nicht
e öffnen, ſie wolle erſt von der Leiter herabſteigen, öffnete

ecker ſolche jedoch und veranlaßte dadurch das Abrutſchen der
Leiter. Die p. Werner fiel dabei ſo unglücklich zur Erde, daß ſie
einen Armbruch erlitt. Becker wurde unter Annahme mildernder
Umſtände zu 20 Mark Geldbuße ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Schloſſer Robert Ehrenwerth von hier, bereits wegen
Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft, ſteht unter der Anklage des Be
truges, ſowie der Urkundenfälſchung. Der Angeklagte ſtand im
Sommer v. J. in der Maſchinenfabrik von Bergmann u. Schlee
hier in Arbeit und wurde am 1. Auguſt v. J. auf Montage nach
Bibra geſchickt. Nachdem er hier mehrere Tage an der ihm über-
tragenen Arbeit thätig geweſen, dieſelbe aber noch nicht beendet
hatte, reiſte er unter Vorgeben, daß er ſich noch mehr Arbeits-
material holen müſſe, von Bibra ab um in Naumburg ſich ver
gnügt zu machen. Am 9. Auguſt kehrte Ehrenwerth nach Bibra
zurück, um die unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen; dies
wurde aber von den Auftraggebern nicht gewünſcht und ſo begab
ſich denn der zuverläſſige Arbeiter nach Naumburg zurück. Seinen
Principalen ſchrieb er, daß er krankheitshalber die Arbeit in Bibra
hätte aufgeben müſſen und erbat ſich ſeinen Lohn, auch für die
Zeit, wo er nicht gearbeitet hatte. Nach hier zurückgekehrt, prä-ſentirte er dem Kaſſirer der Fabritarbeiter Krakentaſſe einen von

ihm fälſchlich angefertigten Krankenzettel, auf welchen er 7 Mk.
70 Pf. ausbezahlt erhielt. Ferner verübte Ehrenwerth einen Be-
trug dadurch daß er im September v. J. der Kellnerin Meiſter
in der Ungebauer'ſchen Reſtauration 16 Glas Bier ſchuldete, zuvor
hatte er verſichert, daß er es ſei, währenddem dies
nicht der Fall war. Der Angeklagte wird mit 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft. auch ſeine ſofortige
Verhaftung angeordnet. Der inhaftirte Handarbeiter Emil
Lauter aus Berlin, hat im Herbſt v. J. dem Sattlergeſellen
Schleicher in Bitterfeld einen Ueberzieher, einige Tage ſpäter dem
Steinhauer Jahn auf der Herberge in Gräfenhainichen ein Porte-
monnaie mit ca. 7 Mk. Jnhalt und dem Steinmetz Zimmermann
aus Wrietzen a. O. ebendaſelbſt einen ſog. Berliner mit Jnhalt
eſtohlen. Jn Anbetracht der Vorſtrafen wird Lauter mit 3 Jahren

Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf-
ſicht belegt. Ein ebenſolch' ſauberes Subject iſt der Handarbeiter
Auguſt Carl Künzel aus Merſeburg, jetzt hier in Haft, wegen
Diebſtahls2c. vielfach vorbeſtraft. Derſelbe wird für überführt erachtet,
im November v. J. dem Tapezierer Bernhardt in Merſeburg aus
einer verſchloſſenen, auf demi Boden des qu. Hauſes ſtehenden Kiſte,
nachdem er ſolche gewaltſam erbrochen hatte, verſchiedene Kleid-
ungsſtücke und Bettwäſche, ferner dem Lehrling Franz Niemann
ebendaſelbſt aus einer Bodenkammer, deren Thür er zuvor gewalt-
Bw erbrochen hatte, verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben,

ei einem kurz darauf verurſachten Einbruch in dem Reſtaurateur
Dergel'ſchen Weinkeller wurde Kühne abgefaßt und dingfeſt ge
macht. Jn Uebereinſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft wird
Künzel zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Durch Beſchluß der Steuerbehörde
war der Oekonom Wilhelm Zſchernitz aus Maslau wegen Stempel-
ſteuer-Defraudation in dem Betrag von 1020 Mk. verurtheilt worden.
Die hiergegen von dem Verurtheilten eingelegte Berufung hatte
keinen Erfolg, ſie wurde verworfen. Die unverehelichte Auguſte
Raſt aus Lettin conditionirte im Sommer v. J. auf der Provinzial
Jrrenanſtalt bei Halle als Krankenwärterin. Durch Zeugenbeweis
wurde feſtgeſtellt, daß ſie im Auguſt v. J. mehrere weibliche Geiſtes-
kranke, die ihrer Wartung unterſtellt waren, vorſätzlich körperlich miß
handelt hatte; ſo bediente ſie ſich namentlich eines Holzpantoffels als
Züchtigungsmittel bei angeblich widerſpenſtigen Kranken, auch ſtieß ſie
eine Frau die Treppe hinunter, ſo daß dieſe mehrfache Verletzungen
dadurch erlitt. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängniß.
Der Gerichtshof ging indeß darüber hinaus und beſtrafte die An
Ka mit 4 Monaten Gefängniß. Die Wittwe Mehhlitz,
Thereſe geborene Rödiger von hier wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wegen Vergehen im Sinne des Abſchnitt III des
R. St. G. B. zu 3Tagen Gefängniß verurtheilt. Der inhaftirte Schloſſer
Emil Seidel aus Görlitz, wegen Diebſtahls bereits beim Mil tär
vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, im November v. J. dem
Kupferſchmied Theurer aus Chemnitz, mit dem er zuſammen logirte,
aus deſſen verſchloſſenem Koffer eine Taſchenuhr und ein Hemd ent
wendet zu haben. Seidel wird zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Auf
der Anklagebank erſchienen ſodann die Cigarrenmacher Carl Fried-
land, und Carl Schneider, beide aus Delitzſch. Dieſelben haben
fich wegen ſchweren Diebſtahls bezw. wegen Beihilfe dazu zu ver
antworten. Erwieſenermaßen begaben ſich beide Angeklagte in der
Nacht vom 17. zum 18. Dezember v. J. vor das umfriedigte Be
ſitzthum des Kaufmanns Lüdecke daſelbſt. Nach Losreißen einiger
Latten vom Stackete ſtieg Friedland in das Gehöft ein und ſtahl
hier aus dem unverſchloſſenen re 3 Stück Gänſe, denen er
ſofort, um ſie am Schreien zu hindern, die Hälſe umdrehte. Die
3 Gänſeköpfe ließ er als Andenken zurück. Schneider welcher draußen
Wache ſtand, erhandelte von Friedland die geſtohlenen Gänſe um

Da man ſofort Verdacht auf die beiden Cumpan ſchöpfte,
wurde die erfolgreiche Hausſuchung gehalten. Friedland wird mit
2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht, Schneider mit 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverluſt beſtraft. Der inhaftirte Gärtner Emil Holz aus
Quedlinburg, wohnte im Dezember v. J. kurze Zeit bei einer Frau
Engelhardt hier, deren Vertrauen er bald zu erwerben wußte. Er
kundſchaftete bald aus, daß ſeine Wirthin ein Sparkaſſenbuch über
500 Mk. lautend beſaß, auf welches ſie ſich Geld leihen wollte.
Unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſchwindelte Holz der Frau
das Buch ab, um ihr Geld darauf zu verſchaffen. Er machte ſich
mit ihr auf den Weg zum Geldleihen, hieß die gutmüthige, ver-
trauensſelige Frau vor einem Hauſe warten und begab ſich in
daſſelbe, ſolches aber gleich wieder durch einem ihm bekannten hin-
teren Ausgang verlaſſend. Bei einem hieſigen Reſtaurateur ver-
ſuchte er das Sparkaſſenbuch zu verſetzen, was ihm indeß nicht ge
lang. Kurz darauf wurde Holz bei einem Uhrendiebſtahl in Eis-
leben abgefaßt und ſo ſeinem verbrecheriſchen Treiben ein Ziel ge-
ſetzt. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird Holz mit 2 Jahren

6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unterzeiaufſicht beſtraft. 5 5 x ß P u

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 3. Febr.

Selbſtmord. Holzauction.) Jn der vergangenen Nacht er
hängte fich im Dorfe Schwerz bei Niemberg der hochbetagte. 82 fäh
rige Zimmermann Elias. Das Motiv zum Selbſtmord iſt wahr-
ſcheinlich eine ſchon ſeit Wochen anhaltende Krankheit geweſen, denn
der Verablebte hatte ſonſt ein hinreichendes Auskommen. Bei der
in dieſen Tagen u Holzverſteigerung im königl. Wald-
diſtricte „Bergholz“, Unterförſterei St. Pet rsberg (Saalkreis), Ober
förſterei Zöckeritz, wurden diesmal durchſchnittlich nicht zu hohe
Preiſe gezahlt, denn zum Schluß wurden Eichen zum Taxwerthe und
darunter losgeſchlagen.

Q Merſeburg 3. Februar. (Neubegrenzung der Kir-
chengemeinden.) Nach einer Bekanntmachung des kgl. Conſiſto
riums in Magdeburg und der kßzl. Regierung hierſelbſt wird die
ſeitens dieſer Behörden ſeit längerer Zeit ſchon geplante Neube
grenzung der drei auf dem linken Saalufer belegenen e Kir
chengemeinden Dom, Maximi und Altenburger Gemeinde) mit dem
J. April zur Ausführung gelangen. Die Domgemeinde wird da
durch erheb ich vergrößert, die Altenburger Gemeinde weſentlich ver
kleinert werden die Ma ximigemeinde giebt ab und bekommt dafür
wieder, vergrößert oder vermindert ſich dabei alſo nicht. Dem Ver-
nehmen nach wird die Altenburger Kirchengemeinde deren ſteuerkräftigſter Theil allerdings bei rieſer Neubegrenzung für ſie verloren

t remonſtriren und bei Sr. Mafeſtät dem Könige vorſtellig
werden.

P Cönnern, 4. Febr. (Vereinsweſen.) Die ſeit Kurzem
hier beſtehende Feuerwehr hielt am Freitag Abend eine kleine Feſti
vität beſtehend in theatraliſcher Aufführung, Concert und Ball im
Café National ab. Erwähnt ſei hierbei noch, daß der Feuerwehr
zu ihrer Conſtituirung von 5 hierorts intereſſirten Feuerverſicher-
ungen Geldbeiträge von insgeſammt 1450 Mark geſpendet wurden.

L. C. Schkeuditz 3. Februar. (Diamantene Hochzeit.)
Geſtern feierte der Kreisdeputirte Herr Rittergutsbeſitzer Vogt auf
Klein Liebenau an der Seite ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit; wenn auch auf Wunſch des Jubelpaares in
der Stille, ſo doch unter herzlichem Antheil des weitausgedehntem
Bekanntenkreiſes dieſes gaſtlichen Hauſes.

Naumburg, 4. Februar. (Die Einrichtung einer
Pfennigſparkaſſe) für hieſige Stadt tritt mit dem morgenden
Tage in Wirkſamkeit. Die Zahl der Verkaufzsſtellen für die Spar-
marken und Karten beträgt 44.

e Aus der Provinz, den 2. Februar. (Eine recht
beklagenswerthe Erſcheinung iſt es, daß die Sicherheit auf
den öffentlichen Wegen und Landſtraßen unſerer Provinz zur Zeit
eine außerordentlich geringe iſt. Kaum ein Tag vergeht, ohne daß
man von Raubanfällen und dergleichen, auch von ſchweren Ein
bruchdiebſtählen hört. Kann nun nach ſorgfältigen Ermittelungen
den Organen, welchen die Handhabung der Polizei übertragen iſt,
der Vorwurf mangelnder Thätigkeit und Wachſamkeit nicht gemacht
werden, ſo iſt es klar, daß das Uebel eine tiefer liegende Urſache
haben muß, und dieſe wird von denfjenigen, welche unter den ange-
deuteten Uebelſtänden am meiſten zu leiden haben, den Landwirthen,
allgemein in dem Ueberhandnehmen des Vagabundenthums gefunden.
Bei der gegenwärtig außergewöhnlich milden Temperatur ziehen

ſich die Vagabunden noch mehr als ſonſt nach unſerer im Vergleich
zu anderen wohlhabenderen r e und verurſachen den auf dem
platten Lande Wohnenden eine Beläſtigung, von der ſich die Be-
wohner großer Städte kaum eine Vorſtellung machen können. Daß
eine einzige Haushaltung von 40 Vagabunden an einem Tage be
ſucht wird, zählt durchaus nicht zu den Seltenheiten, und die
Mehrzahl der Landleute wagt es nicht, dieſelben ohne weiteres ab
zuweiſen, da man von ihnen allerlei Racheacte fürchtet und nicht
mit Unrecht. Unter ſolchen Umſtänden wird der Wunſch nach
einer geſetzlichen Maßregel, welche geeignet iſt, die Vagabondage
einzuſchränken, eine immer allgemeinere.

S Nordhauſen, 5. Februar. (Diebſtahl. Jn dem Spiel-
und Kurzwaaren- Geſchäft der Firma Krüger und Hintze hier wurde
am Sonnabend Abend ein Hundertmarkſchein aus einer Ladenkaſſe
vermißt. Nachdem die jungen Leute alle vergeblich nach dem Ver-
bleib des Scheines befragt waren, fand man ſchließlich den Schein
auf dem Vorflur liegen. Heute wurde feſtgeſtellt, daß ein 23jäh-
riger bemittelter Commis, n aus Stotternheim und erſt
ſeit Kurzem im genannten Geſchäft, den Schein ſich widerrechtlich
angeeignet gehabt hatte, auch fand man in ſeinen Effekten eine
paſtce geſtohlener Ladengegenſtände vor. Der Dieb wurde ver-
aftet.

g. Erfurt, 3. Februar. (Eine Kaninchen-Ausſtellung)
wird am 27. März von dem thüringiſchen Verein für Kaninchen-
zucht hierſelbſt veranſtaltet werden.

g. Aus Thüringen, 2. Febr. (Die Thüringer Fleiſch-
waaren), welche berühmt ſind und in ſtarken Maſſen von hier aus-
geführt werden, haben neuerdings eine unfreiwillige Anerkennung
der Dresdener Fleiſcherinnung erfahren. Dieſelbe wendet ſich mit
einer Petition an den Rath der Stadt, welche eine höhere Beſteuer-
ung der von den Landfleiſchern eingeführten, ſowie überhaupt „aller
feineren von Thühringen importirten Fleiſchwaaren“ verlangt.

Ans Thüringen, 2. Febr. (Bahn-Verkehr.) Die in
Salzungen an die Werrabahn anſchließende ſchmalſpurige Fulda-
bahn wird nach den zur Zeit vorliegenden Ermittelungen für das
abgelaufene Jahr vorausſichtlich mit einer Bruttoeinnahme von
95 000 M. abſchließen. Auf jeden Kilometer Betriebslänge entfallen
demnach mehr als 2000 M.

Laucha a. U., 2. Febr. (Die hieſige ſtädtiſche Spar-
kaſſe) hat im Jahre 1882 einen Reingewinn von 10695 M. 69 Pf.

Die Einlagen betrugen am Schluße des Jahres 1882
1287 397 M. 20 Pf.

g. Weimar, 3. Februar. (Die Einwohnerſchaft)
unſerer Stadt ſtellt ſich zur Zeit auf 21 040 Köpfe, während die-
ſelbe am 1. Dezember 1880 19 944 und im Juli des verfloſſenen
Jahres 20 423 betrug.n. Gera, 4. Fesruar, (Der offizielle Empfang) der
Deputationen der verſchiedenen Behörden, Vereine, Geſellſchaften und
einzelnen Perſonen 2c. bei Gelegenheit der ſilbernen Hochzeit unſeres
Fürſtenpaares iſt auf drei Tage, den 5., 6. und 7. Februar, ver
theilt worden. An allen drei Tagen findet darnach GalaTafel im
Schloß Oſterſtein ſtatt. Die Stadt wird feſtlich geſchmückt und für
den Abend des 6. Februar iſt eine allgemeine Jllumination der
Häuſer 2c. beſchloſſen.

H Cöthen, 3. Februar. (Selbſtmordverſuch. Unfälle.)
Ein hieſiger Einwohner Namens Hoffmann wollte ſich in vergangener
Woche aus Lebensüberdruß das Leben nehmen. Er öffnete ſich mit
einem Meſſer die Pulsadern an beiden Armen und verſuchte ſich
auch den Hals zu durchſchneiden. Bevor er ſich verblutet hatte,
wurde er von ſeiner Frau nen und auf Anordnung des
Arztes in das hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. Eine hochbetagte
Frau hatte in n Woche das Unglück, beim Hinabſteigen
der Treppe auszugleiten und ſich hierbei lebensgefährliche Verletzungen

Ein auf dem zur lauzig gehörigenute dienender Arbeiter fiel vor einigen Tagen, als er mit einem
mit Zuckerrüben beladenen Wagen von Görz g nach Glauzig fuhr,
beim Herabſteigen vor die Räder und wurde ihm der rechto Unter
ſchenkel oberhalb des Knie arg verletzt.

H Cöthen, 3. Februar. (Schwindler.) Anfang September
v. Js. machte ein Unbekannter mehreren Ortſchaften des hiefigen
Kreiſes unſicher und gelang es demſelben auch in den Orten Porſt
und Großpaſchleben, von dort wohnenden Perſonen unter falſchem
Vorgeben zwei Handwagen zu erſchwindeln, mit denen er dann
ſpurlos verſchwand. Der tauchte dann auch an ver
ſchiedenen Orten der Provinz Sachſen auf, ohne daß es bisher mög-
lich war, ihn feſtzunehmen. Auf ſeiner Tour durch das Königreich
Sachſen war er weniger glücklich, denn er wurde in Meißen ver-
haftet und eingeſteckt. Der Verhaftete iſt der Handelsmann Guſtav
Schröter aus Radewell und hat nunmehr eingeräumt, die in Porſt
und Großpaſchleben verübten Betrügereien, über die Es an dieſer
Stelle berichtet wurde, begangen zu haben. Daß Schröter nicht
umſonſt auf die Leichtgläubigkeit der Perſonen ſpekulirt hat, geht
daraus hervor, daß er im Königreich Sachſen auf die angegebene
Weiſe ebenfalls 10 Handwagen erſchwindelt haben ſoll. 4

t Eisleben, 3. Februar. (Diebſtahl.) Bei einer geſtern
vorgenommenen Hausſuchung in der Wohnung eines hier in Dienſt
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ſtehenden Knechtes wurde u. A. auch ein Diebſtahl ermittelt, von
welchem der Beſtohlene, ein Fleiſchermeiſter, erſt Kenntniß durch
Ueberbringung der geſtohlenen Wurſtwaaren erhielt.

Schkeuditz, 1. Febr. (Baumfrevel.) Jn der verfloſſenen
Nacht ſind von röher Hand an der Dölziger Straße die ſämmtlichen
rechts der Straße von der Freiſchutzbrücke bis zur kleinen e r
vrücke ſtehenden Lindenbäume derartig beſchnitten worden daß die
Schalſpäne am Boden liegen oder am Baume herunterhängen. Die
Urheber ſolchen rohen Unfugs ſind leider bis jetzt nicht ermittelt.

Roßla, 2. Februar. (Landwirthſchaftl. Verein der
Grafſchaften.) Jn der geſtern ſtattgefundenen Sitzung desIandw. Vereins für die Grafſchaften Stolberg-Roßla, Stolberg-

Stolberg und Umgegend wurde außer den bereits in unſerer
vorigen Nr. mitgetheilten Verhandlungen den Mitgliedern bekannt
gegeben, daß der CentralVerein für die Provinz Sachſen am 29.
Mai in Roßla tagen würde und daß man daſelbſt Alles aufbieten
werde, um den Central- Verein zu empfangen. Die am
30. Mai hierſelbſt ſtattfindende Provinzial-Schafſchau undDiſt rikts-Thierſchau im Verband mit einer Ausſtellung
Tandwirthſch. Maſchinen wird vorausſichtlich ſtark beſchickt und
beſucht werden der gewählte Ausſtellungsplatz iſt an der Bahn,
alſo ſehr günſtig gelegen. Se. Erlaucht der regierende Graf zu
Stolberg-Roßla hat das Protektorat über die Ausſtellung ange
nommen und Herr Rittergutspächter Weber zu Roßla wird als
Rendant und Schriftführer dem AusſtellungsComité zur Seite
tehen. Das Stiftungsfeſt des Vereins wird am 3. März

J. in üblicher Weiſe gefeiert werden.
4 Reichenbach i. S., 2. Febr. (Arbeiter für Amerika.)

In den letzten Tagen haben hierſelbſt mehrere Newyorker Herren
ſich aufgehäalten, um deutſche Arbeitskräfte zu erwerben. Es haben
auch Engagements von männlichen und weiblichen Perſonen ſtatt
gefunden, die in Kürze ihre Reiſe nach dort antreten.

Naundorf b. Prettin, 3. Februar. (Die Gartenbau-
ſchule) hierſelbſt ſcheint einen guten Aufſchwung zu nehmen. Kaum
ins Leben gerufen, zählt ſie ſchon 12 Zöglinge, die theils aus Schweden, theils aus deutſchen Staaten hierher gekommen ſind. Zu Oſtern

iſt ebenfalls wieder eine Anzahl neuer Schüler angemeldet.
Rudolſtadt, 2. Februar. (Vom Hofe.) Der für die

thüringiſchen Staaten neuernannte preußiſche Graf Radolinski
überreichte geſtern Abend 5 Uhr in feierlicher Audienz dem Fürſten
ſein Beglaubigungsſchreiben.

Leipzig, 2. Febr. (Verhaftet. Entgleiſung.Beſuchen der Kochkunſt-Ausſtellung.) Geſtern Abend wurde
hier ein Kaufmann aus Magdeburg verhaftet, der wegen Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung von 6000 Mark ſteckbrieflich verfolgt
wurde. Jn Folge der Entgleiſung eines Wagens von einem Güter-
zuge war geſtern Abend eine Geleisſperrung bei Burgſtädt nöthig
geworden Der Chemnitzer Abendperſonenzug hatte deshalb eine
2 ſtündige Verſpätung, da fich an der betreffenden Stelle ein Um
ſteigen der Paſſagiere als nothwendig herausgeſtellt hatte. Auf
der baieriſchen Bahn kamen geſtern ca. 2000 Perſonen hier an, deren
Mehrzahl die Kochkunſt- Ausſtellung beſuchten und mit den Abend-
zügen zurückfuhren.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Deutſche Handelsgeographiſche Muſeum zu

Berlin wird am 1. April d. J. eröffnet werden, nachdem der Ver-
ein für Handelsgeographie, unter defſen Auſpizien das Muſeum ge

ründet, durch die ihm von den braſilianiſchen Ausſtellern zur Ver-
ügung geſtellten Ausſtellungsgegenſtände ſowie durch reiche nament

lich aus Japan und Auſtralien eingegangene Schenkungen in den
Beſitz zahlreicher und für den Handel werthvoller Rohſtoffe gelangt,
ſo däß er nunmehr in der Lage iſt, eine reichhaltige Sammlung
überſeeiſcher Naturalien in dem geplanten Muſeum aufzuſtellen.
Das zunächſt auf drei Jahre feſtgeſtellte Budget des Muſeums iſt
vorläufig auf 6000 Mark jährlich fixirt worden welche durch frei-
willige Beiträge aufgebracht werden. Sowohl das Auswärtige Amt
wie die Kaiſerliche Admiralität hat das wärmſte Intereſſe für die
Zwecke des Muſeums an den Tag gelegt, und unter den am Zu-
ſtandekommen deſſelben Mitwirkenden befinden ſich eine Anzahl der
hervorragendſten Kapazitäten auf dem Gebiete der deutſchen Han

delsthätigkeit.

Theater.
Sarah Bernhardt will, ſo verkündigen Pariſer Blätter ihre

Memoiren ſchreiben und ein Pariſer Verleger hat ſich bereit erklärt
für das Manuſtript des zweibändigen Werkes hunderttauſend Francs
Honorar zu zahlen Angenommen, daß die Nachricht nicht nur dem
Wunſche der Künſtlerin, wieder einmal von ſich reden zu machen,
entſprungen iſt, wird man ſich jedenfalls auf ein intereſſantes Werk
gefaßt machen dürfen. Hunderttauſend Francs Honorar aber
man vergeſſe auch nicht, wieviel die bildhauende, malende, ſchrift
ſtellernde und noch diverſen anderen Künſten huldigende Tragödin
dafür giebt. Sie ſchreibt ihre Memoiren! Von der Zeit an, da ſie
zum erſten Male die Welt bebeutenden Bretter betrat, bis zu dem
Moment, als ſie ihre Gaſtſpiel-Tournée in Italien unterbrach, um
ſich in England ſchnell mit Herrn Damala zu verheirathen, bis jetzt,
da ihr Vermögen, wie ſchon ſo oft, wieder in alle Winde verflogen
iſt und ſie gezwungen iſt, von vorn wieder anzufangen.

Aus dem Gerichtsſaale.
e Hagen i. W., 3. Februar. (Eine intereſſante

Verhandlung ſpielte ſich heute vor den Schranken der Straf-
kammer hieſigen Königl. Landgerichts ab. Der frühere Wirth Mette
aus Lüdenſcheid und der Seifenfabrikant Guttentag zu Hagen
waren der fahrläſſigen Tödtung angeklagt. Jm vorigen Jahre
kaufte Mette von Guttentag 6 Flaſchen Aetznatron die dieſer mit
dem Etiquett „Mühlbrunner Waſſer“ verſandte, da er die Flaſchen
zur Füllung r in welchen jener auf den Etiquetten ange-
gebene Brunnen ſ. Z. ſich befunden hatte. Jm November v. J.
wurden die ſämmtlichen Sachen Mettes verauctionirt und auch jene
Flaſchen waren mit aus dem Keller heraufgeſchafft worden. Da
Niemand auf die Flaſchen bot, wurden dieſelben in eine Ecke geſtellt.
Nun paßte der Fabrikarbeiter Eichrodt einen unbewachten Augen
blick ab und nahm eine Flaſche an ſich, von der er gehört haben
wollte, daß Liqueur darin ſei, öffnete dieſelbe und nahm einen
herzhaften Schluck Sofort ſtrömte das Blut aus Mund und Naſe
und nach zwei Tagen war der Mann eine Leiche. Der Tod war
dadurch eingetreten, daß ſich die Schleimhäute des Mundes und der
Speiſeröhre losgelöſt hatten, Nervenerſchlaffung und ſchließlich Herz-
lähmung eintrat. Mette konnte heute ſeine Unſchuld nachweiſen
und wurde freigeſprochen, Guttentag erhielt 6 Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
[Die „Cimbria“) liegt nun mit ihrer traurigen Laſt im

Meeresgrunde; die Wellen, die durch das Schiff ſpülen, rütteln
wohl die hundert oder mehr Leichen dort hin und her und Fiſche

und Seepferdchen ſtreifen durch das Zwiſchendeck. Ein Taucher,
welcher das Schiff beſucht hatte, ſoll nicht mit den ſtärkſten Aus
drücken das Entſetzen haben ſchildern können, welches er während
ſeiner Unterſuchungen empfunden habe und „verſicherte“, wie ein
Berichterſtatter erzählt, „nicht um 1000 Thaler würde er noch-
mals ein Niedertauchen zur „Cimbria“ unternehmen. Seiner
Berechnung nach müſſen gewiß gegen 300 Leichen in dem Schiffe
ſich befinden. Unter andern habe er eine Frau geſehen, welche
ihn, ein Kind im Arme, mit ganz grauenvollem Geſichtsausdruck
angeſchaut habe. Drei Männer hielten ſich feſt umſchlungen; der
Todeskampf müſſe im Allgemeinen kurz, aber ſchrecklich geweſen
ſein, da mehrere Perſonen ganze Büſchel Haare in den Händen
gehabt. Die durch den Taucher verurſachte Bewegung des
Waſſers habe natürlich auch die Körper bewegt, wodurch es ge
chienen, als ſeien ſie noch am Leben.“

(Walkürenritt gegen den Vogel und Federputz
auf den Damenhüten.]) Der münſteriſche Thierſchutzver-
ein hat bekanntlich jüngſt die Waffen des Witzes und der Satire
im Kampf gegen den Modevogelmord zu Hülfe gerufen, und auf
einen von ihm erlaſſenen Aufruf ſind nicht weniger als 256
humoriſtiſche und ſatiriſche Zuſchriften bei ihm eingegangen.

Der Vorſitzende des Vereins, Profeſſor Dr. H. Landauer hat
daraus einen Blumenſtrauß gewunden, welchen er unter dem
Titel „Walkürenritt gegen den Vogel und Federputz auf den
Damenhüten“ mit Jlluſtrationen zum Kopfputz neueſter Mode
den Damen minniglich darbringt. Die Frage, welches Lied
„den Vogel abgeſchoſſen“ habe, überläßt der münſteriſche Thier-
ſchutzverein der Entſcheidung des Publikums, indem er alle Leſer
und Leſerinnen des „Walkürenritts“ auffordert, ihm per Poſt
karte bis zum 1. Mai 1883 mitzutheilen, welches Gedicht ſie
für das beſte halten. Sehr treffend iſt ein Epigramm auf „die
Mode“ von J. Deuerling. „Der Mode Unſinn noch ſo kraß
Wirſt nimmermehr Du Schranken ſetzen; Und ſchriebſt Du
leer ein Tintenfaß, Verwehrtes wird ſie nur ergötzen. Wär's
Mode, hingen Muhm' und Baſe Sich eine Bratwurſt an die
Naſe! Das hübſch ausgeſtattete Büchlein iſt im Verlage
von W. Crüwell in Dortmund erſchienen und zum Preiſe von
50 Pf. durch alle Buch und Kunſthandlungen oder direkt vom
Verleger zu beziehen.

Selbſtmord in der Kirche.]) Jn Jnnsbruck hat um
halb 9 Uhr Morgens, während des Gottesdienſtes in der Stadt
pfarrkirche, der 42jährige Schneidergeſelle Vincenz Stolz einen
Selbſtmord begangen, indem er ſich mittelſt eines Terzerols
durch die rechte Schläfengegend ſchoß. Eine ungeheure Auf-
regung der Andächtigen war ſelbſtoerſtändlich. Den Liturgie-
vorſchriften zufolge iſt die Kirche entweiht, es wurde ſofort das
Sanctiſſimum entfernt, die Pforten wurden geſchloſſen, das Ge
läute eingeſtellt.

(Sommerſproſſen als Folgen des elektriſchen
Licht s.] „Ein engliſches Wochenblatt bringt eine Nachricht, die,
wenn ſie ſich bewahrheiten ſollte, ſehr geeignet wäre, der Ein-
führung des elektriſchen Lichtes in Wohnungen und öffentlichen
Lokalitäten unter der ſchöneren Hälfte des Menſchengeſchlechtes
bedeutende Oppoſition zu erwecken. „Wenn Leute von zartem
Teint“ ſchreibt es, „ſich eine zeitlang dem elektriſchen Licht aus
ſetzen, um die Thätigkeit der Lampen zu beobachten, ſo werden
ihre Hände und Wangen ſelbſt im Winter alle Symptome des
Sonnenbrandes zeigen und Sommerſproſſen werden ſich eben ſo
raſch entwickeln, als wenn man ſich im Hochſommer ohne Son-
nenſchirm der Sonne ausſetzt.“

(Der ſchier unentbehrlich gewordene Wand-
kalender) darf ſich eines rieſigen Stammvaters rühmen, gegen
den die heutigen Epigonen Zwerge ſind. Vor rund 200 Jahren,
um 1680, tauchten zuerſt die ſogenannten Stiftskalender auf, ſo
genannt, weil ſie auf Beſtellung hoher Geiſtlicher, Jnhaber von
Stiften, angefertigt wurden. Dieſe Kalender ſind wahre Kunſt-
werke des Kupferſtiches und des Buchdruckes und haben oft eine
Länge von mehreren Metern. Jhre Ausſtattung iſt eine unge-
mein reiche und künſtleriſche, und ihr Jnhalt ein höchſt mannig-
facher. So fehlt bei vielen von ihnen nicht der Aderlaßmann mit
den Regeln, wann man ſich zur Ader laſſen ſolle. Ein ſolcher
Kalender z. B., für den Biſchof von Eichſtädt, Johann Anton
von Knebel, angefertigt, hat eine Länge von 2 Metern bei einer
Breite von Meter. Der reich ornamentirte Kopf trägt die
Widmung, das Rieſenblatt umſpannen ſchön ſtyliſirte Ornamente
und 34 prächtig geſtochene Wappen edler Herren begleiten den
Text. Von unſeren Sammlern werden dieſe Stiftskalender ſehr
S Jn der Mitte des 18. Jahrhunderts kamen ſie aus der

ode.

[Wie ſoll man in Eiſenbahnwagen ſich ſchlafen
legen?) Dr. Outten, ein namhafter Arzt, räth den Eiſenbahn
reiſenden, wenn ſie Schlaf ſuchen, ſich ſo zu legen, daß der Kopf
gegen die Lokomotive gerichtet iſt. Jn dieſer Lage werde das Blut
durch die Bewegung des Zuges aus dem Kopfe getrieben, was
einen leichteren und ruhigeren Schlaf verſchaffe. Wenn man da-
gegen, wie gewöhnlich geſchehe, die Füße gegen die Lokomotive
richte, ſo ſtröme das Blut aus dem Unterkörper nach dem Kopfe,
verſcheuche den Schlaf und bringe in vielen Fällen heftige Kopf
ſchmerzen hervor. Dr. Outten gründete dieſe Anſicht auf ſeine
eigene Erfahrung und auf die Erfahrung langjähriger Reiſenden,
welche die von ihm angegebenen Regeln allgemein und längere Zeit
beobachteten.

(Ein Flugkünſtler verunglückt.) Jmruſſiſchen Städt-
chen Drſchewiza des Gouvervements Radom produzirte ſich, wie
man dem Petersburger „Nowoje Wremja“ ſchreibt, am 23. v.
in dem dortigen Circus unter Anderen auch der zwanzigjährige
italieniſche Flugkünſtler Leoni aus Oeſterreich damit, daß derſelbe
von einem Ende des Circus zu dem anderen flog und ſich da in
der Luft an einem hängenden Trapez feſthielt. Da die Circusge
fellſchaft in Drſchewiza ſehr arm iſt, konnte ſie für ihren Circus
kein Sicherheitsnetz anſchaffen. An dem obenbezeichneten Tage
fiel aber der Trapezkünſtler Leoni während des Fluges, da er zu
fälligerweiſe das entgegengeſetzte Trapez nicht mit den Armen er-
faſſen konnte, derart unglücklich auf die Köpfe des Galeriepubli-
kums, daß er ſich beide Beine und überdies einem Zuſchauer den
Schädel und einem Andern den Hals brach.

Eine hübſche Hofball-Epiſode,] von der man freilich
ſagen muß: „se non è Vero, e ben trovato“, erzählt „Peſti
Hirlap“. Auf einem Hofballe alſo war's, als der Kaiſer von
Oeſterreich Cercle hielt. Da ſtand auch Ladislaus Domokos in
einem Halbkreiſe, und damit er durch ſeine Zerfſtreutheit keinen
Schaden anrichte, merkte er ſehr gut auf und horchte hin, was
der Kaiſer ſprach, um dem Gedankengang deſſelben folgen zu kön
nen und nicht in ungeziemende Verlegenheit zu gerathen, wenn
der Kaiſer ihn anſprechen ſollte. Der Monarch ſprach gerade
mit einem Magnaten. Domokos entnahm aus den abgeriſſenen
Worten, die er erlauſchte, daß ſie von der Jagd ſprachen, und als
dann der Kaiſer, mit dem Haupt nickend, einen Schritt vorwärts
machte und ihn anſprach, hatte er ſich ſchon ſo ſehr in den Ge
danken hineingelebt, daß der Kaiſer ihn fragen werde: „Pflegen
Sie auch zu jagen daß Alles, der Thronſaal, die Menſchen
menge, die Worte des Kaiſers in eins zuſammenfloſſen und er
nur die erwähnte Frage hörte. Der Kaiſer aber fragte ihn:
„Sind Sie verheirathet?“ „Manchmal, Majeſtät!“ erwiderte
Ladislaus Domokos und war ſehr zufrieden, als er ſah, daß
Se. Majeſtät über dieſe Antwort lächelte.

(Die Hand der Vorſehung.! Die Verſchwörung, die
1696 gegen König Wilhelm III. von England angezettelt wurde,
ſcheiterte auf die merkwürdigſte Weiſe. Der Monarch ſollte bei
einer Jagdpartei ermordet werden. Allein die Pferde, die man
an ſeinen Wagen ſpannte, geberdeten ſich auf einmal ſo außer-
ordentlich unbändig, daß die Karroſſe nicht von der Stelle zu
bringen war. Der König befahl ein anderes Geſpann, eins war
aber ſchon voraus in den Wald geſchickt, das dritte zeigte ſich er
krankt, und das vierte konnte Wilhelm nicht leiden. Er gab da-
her die Jagd auf und blieb zu Hauſe. Einer der Verſchworenen
erkannte in dieſen zuſammenwirkenden Hinderniſſen die Hand der
Vorſehung, fühlte ſich von Reue erſchüttert und entdeckte das
Komplott.

-e- Sümmern b. Jſerlohn, 3. Febrnar. [Meteor.]
Vorgeſtern Abend bemerkte der Schreiner M. von hier, wie ein
von Süden kommendes glänzendes Meteor durch die Lüfte fuhr
und im Garten des Tiſchlers K. zur Erde niederfiel. An der
Erde glühte es noch eine kurze Zeit gleich eirem Lämpchen und
erloſch dann. Am anderen Morgen wurden Nachforſchungen
angeſtellt und ein Meteorſtein in Geſtalt eines Gänſe-Eies,
in den hart gefrorenen Boden eingedrungen, vorgefunden. Der
Stein hat eine glänzend ſchwarze Oberfläche und wiegt 165
Gramm. Sein kosmiſcher Urſprung iſt deutlich zu erkennen
und wird der Hauptbeſtand des Steines wohl Eiſen ſein.

Ein leutſeliger Prieſter.] Aus Hermannſtadt ſchreibt
der Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ folgendes Geſchichtchen.
Während eines ſtrengen Winters der dreißiger Jahre fanden einige
Leute aus Reußen (damals Hermannſtädter Stuhl) in der Nähe
des Dorfes einen erfrorenen Mann. Pfarrer Guneſch, ein leut
ſeliger Mann, ließ den Erfrorenen auf dem evangeliſchen Fried
hofe begraben. Nach einiger Zeit ſtellte es ſich hergus daß der
Begrabene ein Jude war. Nun äußerten die Bauern laut ihre
Unzufriedenheit darüber, daß ihr Pfarrer einen Juden auf ihrem
Friedhofe hatte beſtatten laſſen. Nach längeren Berathungen
drängten die Kirchenväter und Geſchworenen dazu vom Pfarrer
die Entfernung des Juden vom Friedhof zu verlangen; dieſe kamen
zum Pfarrer und der älteſte Kirchenvater ſprach „Wohlehrwür-
diger Herr Pfarrer, die Gemeinde möchte recht ſchön bitten, den
erfrorenen Juden in unſerem Friedhofe auszugraben denn er
glaubt ja nicht an das Evangelium und an die Auferſtehung“,
worauf der Pfarrer, in Erinnerung an den Ausſpruch des Großen
Fritz anläßlich eines analogen Falles in Berlin, erwiderte: „Jhr
guten Leute gerade darum weil der Jude nicht glaubt an das
Evangelium und an die Auferſtehunz, will ich Euch rathen, laſſet
den Juden zufrieden, denn am jüngſten Tage, wenn der Erzengel
Gabriel in die Poſaune bläſt, ſtehen wir auf und laſſen den Juden
auf dem Friedhof liegen.“ Die Reußener gaben ſich mit dem er
haltenen Rath zufrieden und ſo wurde dieſe „Judenfrage“ ohne
weitere Folgen auf friedlichem Wege gelöſt.

[Naſchſucht der Amerikanerinnen.] Der größte
wirthſchaftliche Feind eines Volkes iſt die Faulheit dies Axiom
aller Nationalökonomen ſcheint doch nicht allemal zuzutreffen. Die
amerikaniſche Lady ſitzt den ganzen Tag unthätig in ihrem Schaukel

ſtuhl und die Folge davon iſt, daß der Handel mit Konfitüren uud
Näſchereien einer der lukrativſten und ſchwungvollſten Amerikas
geworden. Die Amerikaner dürfen ſich deſſen rühmen, daß ſie den
meiſten „Candy“ eſſen, die meiſte Melaſſe konſumiren, den meiſten
Zucker verbrauchen. Jnnerhalb der letzten zehn Jahre hat der
Begehr nach Näſchereien in Amerika um 60 pCt. zugenommen
und heutzutage verſchlingen die Vereinigten Staaten Nordamerikas,
mit Einſchluß der Konfitüren und Bonbons, ſowie Eiscream für
Schulkinder und junge Ladys, Syrup für Pfannkuchen und Zucker
für Thee, Kaffee und Paſteten (Pies) 1200000 Tonnen und
13450000 Gallonen Melaſſe, der enormen Quantitäten Honig
und Ahornzucker gar nicht zu erwähnen. Es konſumirt demnach
die Union Nordamerikas per Kopf der Bevölkerung 45 Pfund
Zucker per Jahr, während das in Ale und Porter Amerika über
bietende England 29 Pfund, das Claret trinkende Frankreich
9 Pfund und das Bier ſchlürfende Deutſchland nur 7 Pfund Zucker
per Kopf der betreffenden Einwohnerzahl nachweiſen.

Ein neues Mittel gegen die Trunkſucht) hat man
in einem Lande, wo man deſſen vor anderen benöthigt, gefunden
in Schweden nämlich. Die diesbezügliche Veranſtaltung, welche
es verdient, bekannt und vielleicht auch nachgeahmt zu werden,
iſt jetzt in Stockholm ins Werk geſetzt, indem es dort allen Aus-
ſchanksſtellen in der Stadt verboten worden iſt, am Sonnabend
Nachmittag und Abend, ferner den ganzen Sonntag und ebenſo
Montag Morgen Branntwein auszuſchenken, wenn nicht gleich
zeitig für wenigſtens 10 Oere Eßwaaren gekauft werden. Es
ſoll dieſer Verſuch vorläufig ganz günſtig ausgefallen ſein: Am
letzten Sonnabend, Sonntag und Montag herrſchte in der ganzen
Stadt eine wohlthuende, bisher in ſolchem Grade nicht bekannte
Ordnung und Ruhe.

Sport.
Fred Archer, der geſchickteſte und darum geſuchteſte Jokey

Englands, beging ſoeben ſeine Hochzeit mit Miß Dawſon, Tochter
des bekannten Trainers. Ein großer Liebling der Sporting World,
befindet ſich Fred Archer auch im Jahre 1882, wie bereits ſeit vielen
Jahren, in der Liſte der ſiegreich geweſenen Jokeys an der Spitze
derſelben. Er ſtieg im verfloſſenen Jahre nicht weniger als 564
Mal zum Kampfe auf den grünen Raſen in den Sattel und kehrte
210 Mal als Sieger zur Waage zurück. Nächſt ihm hat C. Wood
die meiſten Siege zu verzeichneit, und zwar 182, die zu erreichen
er aber, noch öfter als F. Archer, 617 Mal am Start erſcheinen
mußte. Jn dritter Linie ſteht dann George Fordham mit 79 Siegen
unter 305 Verſuchen. Die Verehrer des glücklichen Reiters gaben
demſelben an ſeinem Hochzeitstage in einer überaus reichen Tafel-
ausrüſtung von gediegenem Silber einen Beweis ihrer Anerkennung
und Achtung. Ein wie bedeutendes Kapital dieſes Talent reprä-
ſentirt, läßt ſich leicht aus obigen Zahlen herleiten, wenn man an
nimmt, daß Archer kaum für eine geringere Summe als 100 M.
in den Sattel ſteigen dürfte, und daß ihm jeder Sieg im Durch-
ſchnitt mindeſtens 300 M. extra einbringt. Archer's Einkommen
läßt ſich danach auf 200000 M. veranſchlagen, ein Beweis mehr,
2 in unſerer Zeit nichts ſo hoch bezahlt wird, als körperliche

alente.

Handel, Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Seitdem der Zufluß der Einwanderer in den Ver-

einigten Staaten von Nordamerika an Jntenſität etwas
nachzulaſſen begonnen hat, verſchärft ſich der zwiſchen den transat-
lantiſchen. Paſſagierdampfer-Geſellſchaften geführte Konkurrenz-
kampf, welcher die Anlockuug von Paſſagieren durch niedrige
Ueberfahrtspreiſe bezweckt. Nach den neueſten Ermittelungen der
Newyorker Einwanderungsbehörden ſtellen ſich die Ueberfahrtspreiſe
(für Beförderung von Auswanderern im Zwiſchendeck) bei den meiſt
benutzten Linien wie folgt: Von Liverpool Queenstown, London
derry, Glasgow 21 reſp. 20 Dollars Dublin 22 reſp. 21 Dollars
London, Briſtol und Cardiff 24 bis 20 Dollars; Hamburg, Havre,
Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam, Bremen, Stettin 27 reſp. 25
Dollars. Mit Rückſicht auf die größeren Entfernungen ſtellen ſich
darnach die Preiſe der deutſchen Dampferlinien immer noch am
niedrigſten.

(Die neuen Fünfzigmarkſcheine) haben in Folge desFaſerpapiers, aus welchem e hergeſtellt ſind, die Eigenthümlich-

keit, leicht zuſammenzukleben; ſo daß es, wenn man mehrere auf
einanderliegende Scheine abzuzählen hat, ſehr leicht vorkommen
kann, daß man zwei zuſammenklebende Scheine für einen hält.
Es dürfte ſich daher beim Abzählen dieſer Scheine die größte Sorg-
falt empfehlen.

In einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Verwaltungs-
rathes der Magdeburger Straßen-Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft wurde beſchloſſen, für das Jahr 1882 der General Ver-
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 7 Proz. in Vor-
ſchlag zu bringen.

Sächſiſche Bank. Wie ein Telegramm uns meldet,
wird die Dividende der Sächſiſchen Bank, welche demnächſt zur de
ſinitiven Feſtſtellung gelangt, aller Vorausſicht nach 53/, Proz. be
tragen.
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Konkurſe. Chemnitz. Ueber das Vermögen des Handels Jena. Dr. Henkel a. Magdeburg. Techniker Engelhardt a. Mainz.mannes Oscar Hugo ar in Cemnitz iſt das Konkursverfahren Stadt Hamburg. Frau v. Helldorff m. Jungfer a. Zingſt. Amſterdam Tage 165,

eröffnet. Rittergutsbeſ. v. re a. Göbel. Fabrikbeſ. Knabe a. Frey r MRenat D. 7r Naumburg, 3. Februar. (Der Concurs) über das Ver burg all. Fabrikbeſ. Schärff a. W i/Schl Eiſenb. Bau Jnſp. enden 8 e. 20,448
mögen der h t eſell ſchaft iſt nach Melchiors a. Poſen. Verlagébuchhändler Perthes a Gotha. Die de Senet 2Veröffentlichung des Beſchluſſes durch das buleiſche Amtsgericht mit Kaufl. Ehrmann, Bayer, Dreyer u. Lieker a. Berlin Quentin a. en e t nleihe 161,606
der Vertheilung der für die Saal Unſtrut Bahn gezahlten Kaufgelder Hildesheim, Füteſſy a. Hamburg, Röntſch a. Cöln, Theile a. Elber- Sonſglivirte Staates ankeihe T 164
anter die Gläubiger beendet. feld, Stiebel a. Frankfurt al M., Kirchner a. Bamberg, Zeugner a. Magdeburger Stadt Obligationen 190,758e Prehgt Schierholz a. Hamburg, Fleiſchbein a. Dresden, Gail Feuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 48 186

a. Freiberg i Grünßig a. Trautenau. n t. eLiterariſches. Goldene Kugel. Dr. Bindſeil m. Gem, Dr. med. Biermann Auhalt-Deſſauer Sandesbank-Pfandbriefe n 5 2
Jn dem ſo überaus reichhaltigen und intereſſanten Familien- a. Bündel. Rentier Maaß a. Quedlinburg. Fabrikbeſ. Kampf a. MagdeburgSakberſtädter Prisritäts Obligationen u 4 106,256

journal „Die Jlluſtrirte Welt“ (Deutſche Verlags- Anſtalt vorm. Eiſenberg. Fabrikbeſitzer Heiße a. Prag. Fabrikbeſ. Schmidt a. r 37- ri: S
Ed. Hallbergerſ in Stuttgart) beginnt jetzt mit dem Schluß des Hobſton. Die Kaufl Reiniſch m. Gem. a. Berlin, v. d. Korckhafen do. do. III. Gmifſ. 4 103,00 S
ausgezeichneten Dewall'ſchen Romans An der Grenze“, ein neuer a. Braunſchweig, Dahn a. Berlin, Anſchütz a. Saalfeld, Braune a. Ragdeburg. Leipziger Prioritäts. Obligationen z 4
Roman von Eduard Schmidt: „Der Kampf einer Frau“, welcher Caſſel, Luſtig a. Wien, Kunuth a. Dresden, Kamp a Bremen, Magdeburg Wittenderger Stamn Ketien
ein höchſt intereſſantes Familiendrama vor dem Leſer zu entwickeln Galle a Freiberg i S. Freißleben a. Dresden, Brünell a. Cöln, do. Prioritäts- Obligationen le
ſcheint, indeß der große Roman „Chavrillac“ von Leo Warren auf Mundcy a. Gera, Schompard a. Nordhauſen, Heintz a. Berlin, n e e e ritts, Obligationen 152
den Höhepunkt ſeiner dramatiſchen Verwicklung gelangt und den Katenkamp a. Bremen, Meyer a. Berlin, Schmink a. Hannover Lbemiſche Fa ca. Duktgationen Div. p. Et. h
Leſer in athemloſer Spannung erhält. Dann finden wir in dem Eismann a. Forchheim, Meng a. Ruhla, Eberlein a. Hainichen, iss6 i88ineueſten Hefte noch eine reizende Dorfgeſchichte von Vacano und Brünz a. Berlin, Ohms a. M r Eckhardt a Dortmund. Magdeburger Angem, Sie L Maſts Art. 23 17 328,00)
neben der Biographie des neuen Bundespräſidenten der Schweiz Jnſpector Selke a. Erſurt. Ingenieur Schaper a. Berlin. Beſitzer do. derer 5060 e
ein fo Reiſeabenteuer eines Hauslehrers in Kumänien; Borrach u Beſitzer Zicher a. Damerau. Fabrikbeſ. Gagelmann m. mit 29 Einzahlung. 150 33
ferner kleinere Artikel aus dem amerikaniſchen Straßenleben, Anek- Gem. a. Stendal. Fabrikbeſ. Seidel u. Fabrikbeſ. Werther a. Berlin. See er Äctien p. St. à 1500
doten, Gedichte und die belehrende Abhandlung: „Die r Koſt.“ Fabrikbeſ. Hemmeltenberg a. Remſcheid. do. Abert Sei a e a o.Dazu iſt die Bildausſtattung der Slluſtrirten elt“ ſtets Preußiſcher Hof. Die Kaufl Kleeberg a. Naumburg Rößler R. mit 20 Einzahlung 80 20
leich reich, und hübſche Petra wechſeln mit Natur- Volks a. Gera, Ackermann a. Braunſchweig, Lichtenbera a. Stralſund, do. ctien P. St. à 300 2ſebens. und Zeitereignißbildern ab, Genrebilder 337 Phantaſie Fürſtenberg u. Roſenthal a. Berlin, Etzolt a Leipzig. Cand. med. de. Vaſſer a e chea v. St. à 960 M. h 7 7

und Gemüth an, in der Korreſpondenz wird der wißbegierige eg reußaupt a. Dramburg. Stud. phil. Needon a. Leipzig. Verſ. mit 299 Einzah lung 88 100befriedigt. Das Journal leiſtet in vollem Maße, was es beim ſ Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Verſ.Jnſpector Wolf a. Erfurt. do. Ra en St. u
Beginn des neuen Jahrgangs verſprochen, ja es wird ſtets inter- Landwirth Franke a. Nauendorf. Gutsbeſ. Schnabel a. Franken m Cinzahlung r 27
eſſanter durch den Fortgang der vortrefflichen Romane. Es iſt in hauſen. 1880 eAnbetracht des Gebotenen wirklich fabelhaft billig. z h in Neger t u 217,06bMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 4 99,96 6

Das zweite Heft des neuen Jahrgangs von „Unſere Zeit“, Deutſche Seewarte. de ZFaptrerein Autveiteerausge Wer ichen von rer Werlag A. Vroat: Ueberſicht der Witterung 4. Februar. r r i z harg in Leipzig), wird mit einer Erzählung von Zos von Reuß: Die Depreſfion, welche geſtern über der nördlichen Nordſee lag Nagdeburger Bergwerte Actien 3Z31z
„Das kanoniſche Rec eröffnet, deren warmes Colorit durchaus iſt in ein Gebiet niedrigen Luftdruckes übergegangen, welches ſich ghemiſge Fabrik Zugang erien riorit. let. i 7 7
änſprechend wirkt. Spiridion Gopeevic beginnt eine Darſtellung von Nord Britannien oſtwärts über Süd Skandinavien erſtreckt. et Dampfſchifff.“Actien 4 15 10160,00b;
der „Ereigniſſe in Egypten 1882“, denen er als Augenzeuge bei An der weſtdeutſchen Küſte find die Winde ſchwächer geworden und entgegen 7 5 27
wohnte und Paul d Abreſt einen Eſſay: „Das franzöſiſche Theater es herrſcht jetzt über Central Europa meiſt ſchwache Snker Naſctnenieent cien l o
im letzten Jahrzehnt“. Eine Porträtgalerie „Osmaniſcher Staats Luftbewegung bei im Süden trübem, im Weſten ſtellenweiſe heiterem Magdeburger T egter-Aetien 831/2 312
männer“ bringt zunächſt das Charakterbild Kurd--MehemedSaid- Wetter und faſt allenthalben ſinkender Temperatur. Jm nordweſt CLaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 3 10110,002
Paſcha's, offenbar aus Quellen geſchöpft, die der abendländiſchen lichen, mittleren und ſüdlichen Deutſchland kamen vereinzelte Nieder Ferkeee a M.ſchinen Fabrit Rienintg t l

e r 3 7 3 3 27Preſſe ſonſt nicht zugänglich ſind. Von einem in Braſilien ſich ſage emg t n Sächſ. bar. Sranntsdlen Sernertg Reiten
pu mmaufhaltenden deutſchen Gelehrten rührt ein intereſſanter Bericht peratur in Celſius Graden war in nachgenannten eved. Tud Elbſchiſ on Frſe Kee 7

über „Die deutſch-braſilianiſche Ausſtellun
Außerdem enthält das Heft den veſß
Garibaldi“ von Otto Speyer, eine Geſchichte des „Süddeutſchen
Parlamentarismus ſeit 1870“ von Wilhelm Müller, und der eth-

„Die Letten und ihr Anſpruch auf nationale
von Dorneth, ferner eine Revue der Erd

und Völkerkunde und eine politiſche Revue.

nographiſchen SkizzeEdle von

en PortoAllegre“ her.
e s Artikels „Giuſeppe

Berlin 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Januar.

Rittergutsbeſ. Bredow a. Bredowis.
Lauchhammer.

Gem. a. Oſterwiddingen. Dr. med. Maihnhardt a. Berlin. Stud. jur.
Die Kaufl. Krieger a. Berlin, Wagner a

Kronprinz.
Wagenbrech m. Gem. a.

Wolf a. Würzburg.
Deſſau, Brenner a. Ulm, Schmidt a. Breslau, Reiche a. Magdeburg,
Müller a. Halberſtadt, Cahn a. Württenberg.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Jacoby a.
Crefeld, Gieſecke a. Zinetz, Osburg a. Halle, Schroder a. Altenburg,
Mühe a. Merſeburg, Rehwerder a. Salzwedel, Münchenberg a.
Stendal, Goldſtein a. Neuhaus, Neumann a. Berlin. Agent Schmidt

Buchhalter
Rittergutsbeſ. Kühn m.

t

Weizen 160-—-185,

lb und grün 16--20,

Städten folgende: Haparanda I1, Petersburg 1, Hamburg 3,
Memel 2, Paris 1, Karlsruhe 4, München 1, Chemnitz 3,

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 3. Februar 1883. Die letzte Woche zeichnete ſich durch
gelindes, mehr trockenes Wetter aus.

Jn Folge der matteren Berichte von Auswärts konnte das 3
Getreidegeſchäft größere Ausdehnung nicht gewinnen und blieb die 4
Frage meiſt nur auf beſſere Qualitäten beſchränkt.

oggen 135--155, Gerſte 126--170, Hafer 6) do. an Effekten
125--133 Raps 320 nominell, Dotter 225--260, Lein 225--240 .4 7
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36—38, do. blau 42—-45, Erbſen,

5 do. Victoria 22 25, Linſen 20 36 8Berlin, Serves a. ohnen weiß 21,50--24 Viehbohnen 14--15, Wicken 15--17, 9
Lupinen 10,50--12,50, Mais 15--15,75, Gerſtenmehl, weiß, 15--16, 10
Gerſtenfuttermehl 11 11,50, Graupenfutter 56,
8,50—-9,50, Weizenkleie 8——9, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15--15,50 .4

per 100 Kilogramma. Domſeh. irector Benecke a. Hamm. Fabrikant Schwerin a.

Halle a/S., den 29. Januar 1883.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Adolph Weber zu Gimritz b/W. beabſichtigt auf
ſeinem Grundſtücke Nr. 52 daſelbſt eine Schlächterei einzurichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 9 17 der Reichsgewerbeordnung
vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwaige Einwendungen gegen die beabſichtigte gewerbliche Anlage, welche nicht
etwa auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen einer präcluſiviſchen Friſt von
14 Tagen bei uns anzubringen und zu begründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen
Geſchäftsſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7
zur Einſicht aus.

Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Obſtbäumen werden die Beſtimmungen der Verordnung

der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 28. März 1852, betr. das Rei-
nigen der Bäume von Raupen und Raupenneſtern, mit dem Bemerken in Er
innerung gebracht, daß gegen Diejenigen, welche bis zum 15. März er. das
Raupen ihrer Obſtbäume nicht bewirkt haben, Strafmaßregeln nach 9368 ad 2
des Reichs Strafgeſetzbuchs in Anwendung gebracht werden müſſen.

Halle, den 1. Februar 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Inventar-Auction zu Ritterode.
Dienstag den 13. Febr. er. Vorm. von 9 Uhr ab
ſollen wegen Wirthſchaftsaufgabe auf
Gute zu Ritterode:

dem Ludwig Wernickoe'ſchen

„3 Pferde, 14 Stück Rindvieh, 4 Läuferſchweine, 1 Sau mit Ferkeln,
„1 tragende Sau, Hühner, 2 Ziegenböcke, 2Wagen, 1 Droſchke, 4 Pflüge
„mit Karre, 2 Eggen, 1 Ringelwalze, 1 Glattwalze, 1 Dreſch-, l Häck-
„ſel-, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Futtermühle, Laſt und Rennſchlitten,
„1 Waage, Säcke, Plane, Dünger, ferner: 120 Schock Getreide, als:
„Roggen, Gerſte, Weizen u. Hafer, Stroh u. Heu, Kartoffeln u. Rüben,
„Stecklinge und die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände“

meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Vorthelldatte Lantofferte,

Jn Leipzig in beſter Geſchäftslage
der inneren Stadt ſoll ein in gutem
baulichen Zuſtande befindliches Haus-

grundstück ſammt dem darin
ſeit 30 Jahren betriebenen Bier
verſandtgeſchäft anderweiter Unter-
nehmung halber freihändig verkauft
werden. Das Grundſtück enthält vor-
zügliche Keller, Hofraum, Stallung,
Niederlagen u. Böden. Das Bierge-
ſchäft iſt Spezialität, hat bedeutende
Privatſtadtkundſchaft, ſowie lebhaftes
Verſandtgeſchäft, und bietet ſichere
Exiſtenz. Auch für ein Wein-engros-,
verbunden mit Detailgesehäft ſehr
geeignet. Anz. nicht unt. 30,000 .4.
Offerten zu richten an die Expedition
des InvalidendankK, Leipzig,
unter B. H. 262.

n ſartr Percheron
(Rothſchimmel) ſteht zum Verkauf bei

G. Bier, Deſſan.

Lin Theilnehuner
mit circa 60,000 .4 zu einer höchſt
rentablen Stärkefabrik wird ohne Un-
terhändler ſofort geſucht. Das Capital
kann auf den großen Grundbeſitz ſicher
geſtellt werden. Adreſſe erbeten unter
D. O. 170. durch Haasenstein

Vogler, Berlin SW.
Eine gebild. Dame, viele Jahre in

der Landwirthſchaft thätig, mithin in
allen Zweigen gründlich erfahren, ſucht
v. 15. Februar Stellung zur ſelbſtänd.
Führung des Haushalts in der Stadt
oder auf dem Lande. Gefäll. Offert.
unter J. S. 1000 durch die Exp. d. Ztg.
erbeten.

la. Reisstärke,
la. Weizenstärke,
Glanzstär ke empfiehlt
H. Sohnckoe, gr. Steinſtr. 2.

J eJ n

Roggenkleie 11

das Grundkapital
der Reſervefonds

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 31. Januar.

Activa.
(der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 23. Jan.

1392 berechnet 616,508,000 Zun. 7,060,000.2) Beſtand an Reichskafſſenſcheinen 23,991,000 Zun. 611,000
do. an Noten anderer Banken 22,614,000 Zun. 4,836,000.
do. an Wechſeln 353,790,000 Abn. 8,805,000.

5) do. an Lombardforderungen 47,086,000 Zun. 624,000.
14,527,000 3un. 462,000.

do. die ſonſtigen Activen 24,419,000 Abn. 82,000.
aſſiva.

120,000,000 unverändert.
17,724,000 unverändert.

der Betrag der umlauf. Noten 733,110,000 Abn. 3,954,000.
die ſonſtigen täglich fälligen

218.875,000 Zun. 8426,000.
596,000 Abn. 386000.

J Wdenn Grossmann Sohn.
e Unſer diesjähriger 2. großer Trans

port von 50 Stück der allerbeſten Ar-
denner Spannpferde im leichten 2

und ſchweren Schlage ſteht von Montag den 12. Februar unter
ſtrengſter Reellität und billigſter Bedienung bei uns zum Verkauf.

S. Gross mann C Sohn,
Töpferplan No. 4 FFerfte er S., Töpferplan No. 4.

Ein gut ſituirtes Budapeſter Haus wünſcht fette

Ungarische Schweine
in Halle a/S. durch einen tüchtigen Commiſſionär gegen angemeſſene Pro-
viſion ab I. Auguſt a. e. verkaufen zu laſſen.

Näheres in der Annoncen Expedition von Haasenstein Vogler
in Halle a/S.

i ReellesHeiraths-Geſuch.
Liebe's Leguminose in löslicher Form,

wohlſchmeckendes, ohne Kochen ver
wendbares Pflanzeneiweiß-Mehl
zu Suppen, Puddings, vereinigt höch

ſten Nährwerth mit leichter Auf
nahmefähigkeit. Blechdoſen 1 u.
Ko. 2.26. 1.25.
Liebde's Leguminosen Chocolade u. -Cacao,

delicate, nahrhafte Frühkoſt, erſtere
für Geſunde, letzteren entölt, für
Magenleidende. Tafel 90 Doſe
.4& 1.40. Jn den Apotheken.

HNehrere tausend Oent-

ner gut ausgepresster
Rübenschnitzel ins in kleiue-
ren und größeren Poſten billigſt
abzugeben in

Zuckerfabrik Trotha.
Ein Poſten dumatra-(igarren
in echten Cedernu-Kiſten, elegante
Ausſtattung iſt in kleineren und
größeren Poſten gegen Caſſe bil-
lig abzugeben.

Gefl. Adreſſen unter S. T. 663 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junger Mann von angen.
Aeußern, im Alter von 23 Jahren, Jn-
haber eines rentablen Material
Geſchäfts,ſucht, da es ihm an Damen
Bekanntſchaft fehlt, auf dieſem Wege
eine Lebensgefährtin. Junge Damen
mit einem disponibl. Verm. von 8
10,000 welche geneigt ſind, auf
dieſes reelle Geſuch zu reflectiren, wol
len ihre Adr. nebſt Photogr. vertrauens
voll sub Chiffre R. X. 982 d. An
nonc.-Exp. v. J. Barck Co.,
Halle a/S. zur Weiterbeförderung
übergeb. Discretion Ehrenſache.

Ein gebild. ſelbſtänd. Kaufmann, 28
J., Jnhaber eines ſehr rentabl. Glas-,
Porzellan und Lampengeſchäfts einer
Provinzialſtadt, beabſichtigt ſich zu
verheirathen. Hierauf reflektirende
junge Damen im entſpr. Alter, welche
über ein Vermögen von ca. 5-6000
zu verfügen haben, belieben Adr. sub
K. g. 20558 an Rud. Mosse,
Halle a/S., einzuſenden.

Neue
Akadewfe er Tonbupgt

Herrmannstrasse 2A,.
Drector: Leonhard Engelhardt.

Vollständige Ausbildung im
höheren (Clavierspiel,
Violine, Violoncello und
Theorie.

Im Solo-Gesang für
Oper Concert Ora-
torium.

Für den Rede- Vortrag auf der
Bühne Katheder
Kanzel etc.

Anmeldungen nimmt der Di-
rector täglich entgegen.

Zu gleicher Zeit eröffnet der
Unterzeichnete einen Cursus
für Pädagogik u. Methodik,
verbunden mit praktischen
Unterrichtsübungen, zur spe-
ciellen Ausbildung von Lehrern
und Lehrerinnen.

Die Elementar-ClIavier- u.
Gesang- Schule nimmt An-
fänger (vom 7. u. 9. Lebens-
jahre an) auf. Geschwistern
Preisermässigung.

Ausführliche Prospecte sind
durch den Unterzeichneten zu
beziehen.
Leonhard Engelhardt,

Eine ältere Landwirthſchafterin, in
allen Branchen erfahren, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen ſelbſtänd. Stel
lung zum April. Offert. erbet. M. S.
110 poſtlag. Helmſtedt.

Ein erfahreuer ſleißiger Gärtner
o. Fam. ſucht eine Stelle, auch würde
derſ. eine anſtänd. Hausmannsſtelle mit

annehmen. Alles Nähere Gütchen
ſtraße 1 im Blumenladen.

1 Landwirthſchafterin ſelbſtän-
dig, mit langjährigen Atteſten, ſucht
1. April Stellung. Offerten bitte unter
A. 10 in der Expedition d. Ztg. nieder
zulegen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Herrmanustr. 24.,, II. Etage.

Sprechstunden 10--12, 3--5.

Häuſer in ſchönſter Lage der Stadt
Halle, ſehr ſolid gebaut und herrſchaft
lich eingerichtet, mit und ohne Gärten,
im Preiſe von 10,000 bis 20,000
ſtehen zum Verkauf. Näheres Stein
weg im Comtor.
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